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%% Breslau, 31. Juli. — Nach den uns zu⸗ 
gekommenen Nachrichten haben Ihre Majeſtäten die 
von Seiten der Stadt Breslau nach Erdmanns⸗ 
dorf geſandte Deputation nicht nur ſehr huldvoll zu 
empfangen geruht, ſondern auch dieſelbe beauftragt, ih⸗ 
ren Committenten das allerhöchſte Wohlgefallen für die 
Beweiſe ſo warmer Theilnahme auszudrücken, welche 
dem Herzen Sr. Maj. ungemein wohl gethan hätten. 
Das erlauchte Königspaar befindet ſich im erwünſchte⸗ 
ſten Wohlſein und wird nach vorläufigen Anordnungen 
noch bis zum Tten d. M. in unferer Provinz verweilen. 


Berlin, 30. Juli. — Se. Majeftit der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
Mund den rothen Adlerorden vierter Klaffe zu vers 
leihen; und den bisherigen Kammergerichtsrath v. Lü⸗ 
deritz, unter Beilegung des Charakters eines geh. Ju⸗ 
ſtizraths, zum Staats⸗Anwalt beim Ober⸗Cenſurgerichte 
zu ernennen. 

Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Heintze 
in Wolſtein iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Ober⸗ 
Landesgerichte zu Frankfurt a. d. O. und zum Notar 
in dem Departement deſſelben zugleich mit der Befug⸗ 
niß ernannt worden, den Raths⸗Charakter als Juſtizrath 
fortzuführen. 

Der k. ſächſiſche General-Major und Ober⸗Stallmei⸗ 
ſter v. Fabrice, iſt von Dresden hier angekommen. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt, geruht, 
dem zur Zeit in Neu⸗Strelitz befindlichen Muſik⸗Direktor 
C. F. Müller die Annahme des von des Kaiſers von 
Braſilien Majeſtät ihm verliehenen Ordens der Roſe 
zu geſtatten. 

Die Aeußeruugen der Freude über die Rettung JJ. 
MM. aus der Lebensgefahr, gaben ſich auch in unſern 
Nachbardörfern durch Erleuchtung und Freudenfeuer 
kund. So war, um nur eines zu gedenken, vorgeſtern 
Abend das Dorf Schöneberg erleuchtet. Und in 
der That iſt auch aller Grund zur innigen Freude vor⸗ 
handen, da der Mantel Sr. Maj. fünf und die Uni⸗ 
form zwei Mal durch die Kugeln des Meuchelmörders 
durchlöchert worden find. Ueber den Letzteren ſchweigen 
wir um ſo lieber, als bei unſerer Gerichtsverfaſſung 
über den Gang der Verhöre doch nichts bekannt, und 
über alles Das, was nach der That vorgefallen, alſo 
nichts Zuverläſſiges gemeldet werden kann. — Die 
Frau, welche kurz vor dem entſetzlichen Mordanfall Ih. 
Maj. der Königin eine Bittſchrift um Strafverwandlung 
ihres Ehegatten überreicht hatte, iſt, wie man hört, aus 
Köln, wo ihr Mann, nach dem rheiniſchen Strafrecht 
wegen wiederholten Bankeruts, zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit verurtheilt worden war. Se. Majeſtät 
der König, bei welchem ſie früher ſchon Vortritt gehabt, 
ſoll ſie augenblicklich wieder erkannt, und in gewohnter 
Huld ihr auch, bei dem Einſteigen, ehe der Verbrecher 
ſeine That vollführte, einige beruhigende Worte ge⸗ 
ſagt haben. 

Schreiben aus Berlin, 29. Juli. — Die De⸗ 
putationen des hieſigen Magiſtrats und der hieſigen 
Stadtverordneten wiſſen nicht genug die wahrhaft er⸗ 
hebende Geſinnung zu ſchildern, welche von des Königs 
Majeſtät in det bekannten Audienz ausgegangen. Bei 
den Worten: „Ich werde fortfahren, mein Haupt in 
den Schooß jedes Einzelnen zu legen“ — ſtrahlte des 
Königs Auge und "= Anweſenden ergriff die Macht des 
Augenblicks. Die eputationen häufen ſich dergeſtalt, 
daß ſie der König, während ſeines kurzen Aufenthalts 
in Schleſien, kaum zu empfangen im Stande ſein 
Nachdem es ſich — wie aus dem wahrheit⸗ 
getreuen Detail eines bewährten biefigen’ Künstlers her⸗ 
5 Evidenz herausgeſtellt, daß bodenloſe, 


| verfehrobene und nichtswürdige Eitelkeit mit das Motiv, P 0 
einer unerhörten That geweſen, ſo möchte es wirklich näher zu erwägen. 


empfehlenswerth fein, jener Eitelkeit nicht ferner Vor: | 
ſchub zu leiſten und den Nachahmer des Heroſtratus 
nicht ferner zu nennen. Wir wenigſtens gedenken, 
nachdem wir das Detail, ſoweit wir es zuſammentragen 
konnten, dem Leſer vorgeführt, es alſo zu halten, und 
wollen wir nur noch erwähnen, daß hier an allen 
Straßenecken rieſengroße Anſchläge mit der Anzeige: 
„Hier iſt zu haden die Charakteriſtik des 
N. N, der an der geheiligten Perſon unſe⸗ 
res Monarchen eines Mordverſuch wagte,“ 
daß dazu wirklich abſcheuliche Lithographien verkauft 
werden (man ſieht einen Reiſewagen, nebenbei einen 
Mann im Mantel mit langer Piſtol) und daß man 
hier nicht fünf Schritte gehen kann, ohne von kecken 
Jungen attakirt zu werden, welche dergleichen Herrlich⸗ 
keiten mit lauter Stimme feilbieten. Bereits erſcheint 
uns das Ereigniß — wie ein böſer Traum, und je 
mehr das ganze Leben in ſein gewohntes Gleis der 
Ruhe und der, Gott ſei Dank! weltberühmten und all⸗ 
gemein anerkannten preußiſchen Ehrenhaftigkeit zurück⸗ 
tritt: deſto mehr begreift man wirklich das Unerhörte und 
dennoch Vorgefallene nicht. Jene Charakteriſtik wird 
wohl auch nach Breslau ihren Weg gefunden und man 
wird ſich überzeugt haben, daß ſie keinen Umſtand ent⸗ 
hält, den wir in unſern drei letzten Briefen nicht er⸗ 
wähnt. Möge alſo das Ereigniß hiermit unſerer 
publiziſtiſchen Beſprechung entrückt ſein. — Ich glaube 
bereits geſtern erwähnt zu haben, daß der Polizei⸗Director 
Duncker auch nach Böhmen gegangen iſt; ob ſeine Be⸗ 
richte über ſchleſiſche Arbeiterzuſtände bereits geeigneten 
Orts vorliegen, vermag ich nicht zu ſagen. In Wien 
iſt man feſt entſchloſſen, durchgreifende Maßregeln für 
Böhmen einzuleiten. — Heinrich Heine war in Ham⸗ 
burg angekommen, und man hat ein neues Werk ſeiner 
Muße zu erwarten. — Der Abreiſe des Herrn v. Neſ⸗ 
ſelrode nach London legt man wichtige politiſche Zwecke 
unter; da man hier weiß, daß dieſelbe auf Befehl des 
Kaiſers erfolgt iſt. Man ſpricht von ernſten Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem ruſſiſchen und engliſchen Kabinet, 
welche die orientaliſche Frage betreffen und welche Se. 
Majeſtät der Kaiſer perſönlich in London einzuleiten für 
gut befand. — Obſchon ſich einige belgiſche Zeitungen, 
wahrſcheinlich im franzöſiſchen Intereſſe, bemühen, die 
belgiſche Regierung gegen die jüngſten Maßnahmen des 
Zollvereins aufzureizen, ſo hofft man hier zuverſichtlich, 


daß jene eben fo maßvolle wie kluge Regierung nicht [g 


zu provozirenden Schritten veranlaßt werden möchte. — 
Man erzählt, daß der „ſchleſiſche Graf,“ der neulich in 
beredten Tönen das Lebehoch auf den König aus 287 
erſten Range des Schauſpielhauſes improve, 0 
Uniform eines Landſtandes anhatte. —— Diefer 112. 
wird auch in der Garniſonkirche zur Feier der gie 


i 80 i eum aufge: 
ie a Sr DR Bi Saum 
5 der König die Königin von München abholen und 
dann erſt wahrſcheinlich den Rhein beſuchen. 

(Tr. Z.) Unſer Obercenſurgericht hat in dieſen Tagen 
einen Beweis ſeiner Competenz auch für einen Fall ge⸗ 
geben, der noch nicht vorgekommen. Der Genfor hat 
im hieſigen „Geſellſchafter“ den Beginn einer Reihe von 
Artikeln über deutſche Publiciſten zurückgewieſen, nicht 
geſtrichen, nicht erlaubt, mit der Bemerkung, es ſei die 
Frage, ob die Coneeſſion ſo weit gehe, der Redacteur 
möge ſich eine beſtummter; Conceſſion von der Regierung 
verſchaffen; übrigens eigne ſich daher der wegen der Con⸗ 
ceſſionsfrage nur inhibirte nicht geſtrichene Artikel zu 
keiner Beſchwerde. Die Beſchwerde ward dort geführt 
und nach drei Tagen kam das Imprimatur des Ober⸗ 


cenſurgerichts. 5 

5 5 3.) Nach den öffentlichen Bekanntmachun⸗ 
gen des Königl. Haupt⸗Stempel⸗Magazins hier ſoll der 
Papierbedarf für die Stempel⸗ Verwaltung 
für 1845 von ungefähr 10,000 Ries, im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Das Bogenformat iſt 
auf 13 Zoll und 16 ½ Zoll vorgeſchrieben, und das 
Ries von 480 Bogen darf nicht unter 14 Pfund und 
nicht über 15 Pfd. ſchwer ſein. Dies giebt hier Ver⸗ 
anlaſſung, die aus dieſer vorgeſchriebenen Schwere den 
Korresſpondenten und Parteien erwachſenden N 


beben! 


Poſtporto-Koſten im Intereſſe der Volkswirthſchaft 
Bei dem Normal⸗Gewicht von 
ungefähr 15 Pfd. für das Ries zu 480 Bogen wiegt 
der einzelne Stempelbogen gerade ein Loth; Briefe, ein 
Loth ſchwer zahlen aber ſchon 1 ½ faches, mit Couvert, 
Siegellack und etwaiger Beilage alſo gewiß meiſten⸗ 
theils doppeltes Porto. In der Staatswirthſchafts⸗ 
Lehre gilt die Regel, daß jeder Pfennig, den die Unter⸗ 
thanen in der Taſche behalten, d. h. nicht zwecklos 
und unnütz ausgeben müſſen, ein Kapital für den Staat 
ſei. Friedrich Wilhelm III. ſagte einmal zu ſeinem 
Garten⸗Inſpektor Ternite: „Wenn ich die Groſchen 
nicht ſpare, haben meine Unterthanen keine Thaler.“ 
Iſt ein Fürſt von ſolchen richtigen Verwaltungs⸗Prin⸗ 
zipien durchdrungen, müſſen ſie auch wirkliche Geltung 
und Praxis bekommen; unter allen Bedingungen müß⸗ 
ten den Unterthanen alle unnützen und ungeſetzlichen 
indirecten Abgaben und Steuern erſpart werden. Wie 
ſchwer wird es den ärmeren Klaſſen, Lebensunterhalt 
und direkte, nöthige Abgaben zu verdienen und die 
Stempel alle zu bezahlen, die für faſt allen offiziellen 
Verkehr, für Eingaben und Erlaſſe vorgeſchrieben ſind! 
Die Stempelpflichtigkeit iſt fo ausgedehnt und verwik⸗ 
kelt und dabei ſo unbekannt im Volke, daß jährlich 
außerdem große Summen als Stempelſtrafen eingezo⸗ 
gen werden. Man reicht ein Schreiben an eine Be⸗ 
hörde ein; der Kürze wegen bekommt man (hier wenig⸗ 
ſtens) in der Regel die Antwort auf einem Stempel⸗ 
bogen, deſſen Stempel die Strafgelder gleich mit be⸗ 
trägt. Um Zeugniſſe, Scheine und dergleichen muß 
man auf Stempelbogen einkommen, die auch auf Stem⸗ 
pelbogen zugeſtellt werden. Zweimal ſtempelpflichtig, 
zweimal doppeltes Porto für einfache Briefe. Ge⸗ 
wichtsverminderung und kleineres Format würden dem 
Volke ſchen ſehr bedeutende Summen ſparen. Das 
gefegmäßige Gewicht iſt auf den deutſchen Poſten, wie 
Alles in Deutſchland, ſehr verſchieden; das geringſte von 
9% Loth gilt in Preußen. IM die ., Lothtare für 
einfache Briefe, für kaufmänniſchen und fonftigen Pri⸗ 
vatverkehr wohl auch nicht durchweg zu niedrig, da 
wir ſehr feines Poſtpapier haben, doch durchweg, 
ohne Ausnahme, für die amtiche und portopfichtige 
Korreſpondenz von den und an die Behörden. Dieſe 
ſind ihrem Begriff nach beſtelte Förderer des Gemein: 

Sie antworten aber den Bittſtellern u. ſ. w. 


wohls. i 
— reſcribiren überhaupt nut, wenn nicht auf Stem⸗ 
1 doch durchweg auf ſchweren Foliobogen, ob⸗ 


leich der Inhalt oft nur wenige Zeilen beträgt, und 
auch die Eingaben müſſen auf ganzen Foliobogen ſte⸗ 
en, des Actenformats wegen. Ein Stempelbogen 
wiegt alſo immer ſchon ein Loth und macht mit Zube: 
hör in der Regel doppeltes Ports, 1 ½ faches unver⸗ 
Sh Und nicht der Inhalt macht das ſchwere 
0 ne on nur das Papier, die Form. Dieſe 
. eutende indirekte Papierſteuer iſt eine 
große Laſt und keine geſetzliche Steuer. Entweder müßte 
die Portotaxe für amtliche Korreſpondenz (wenn nicht 
durchweg) auf mindeſtens 1 ½ Loth geſetzt, oder das 
Stempelpapier ſo eingerichtet werden, daß es in ein⸗ 
fachen Briefen nach der „ Lothtaxe verfandt werden kann. 
Vom Rhein, 26. Juli. (Rh.⸗ u. Moſ.⸗3.) Die 
Berliner Blatter haben bereits ihre unbehagliche Stim⸗ 
mung über den neuen Kartellvertrag mit Rußland ver⸗ 
ſchiedentlich zu erkennen gegeben, und ihr Bedauern aus⸗ 
gedrückt, daß die Politik hier über die Prinzi⸗ 
pien der Humanität geſiegt habe. Die öffentli⸗ 
chen Organe haben uns buchſtäblich berichtet, daß in 
der Gegend von Königsberg es ganze Horden Bauern 
giebt, die von Raub und Diebſtahl leben, in den Wäl⸗ 
dern umherſtreifen und förmlich auf Menſchen Jagd 
machen. Können ſich dieſe armen Leute, denen der 
Beduine in der Wüſte vielleicht Obdach und Schutz ge⸗ 
währen würde, nicht ausweiſen, ſo werden ſie von den 
Jägern gegen einen kleinen Sold an die ruſſiſchen 
Grenzbeamten ausgeliefert, mit dem Bewußtſein, daß 
die Unglücklichen einige Stunden ſpäter unter den Strei⸗ 
chen der Knute ihr Leben dem Herrn empfeh en. 89 
iſt Thatſache und ſteht in den 68. des . g 
5 ie preußischen Behörden die Pflich 
geſchrieben, a d 3 zu ſeſſeln, und dem 
Bettset achat an. lte, Die Ken eee 
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Blätter klagen unaufhörlich über die vielen Werationen, richtet ist, feine Theilnahme zugewandt. Begeiſtert für 


denen ‚fie ruſſiſcherſeits beſtändig ausgeſetzt find. 

Bonn, 25. Juli. (Köln. 3.) Für den Präfidenten 
der leopoldiniſch⸗karoliniſchen Akademie der Naturſorſcher 
Prof. Nees von Eſenbeck in Breslau, welcher 
durch ſeine eigenen naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten, eben 
ſo wie durch die werkthätige Beſorgung der Herausgabe 
der gehaltvollen Schriften jener Akademie ein ausge⸗ 
zeichnetes Verdienſt ſich erworben hat, haben die Mit⸗ 
glieder derſelben zu Berlin, Breslau, Bonn, Marburg, 
Gießen und in Holland, in freundſchaftlicher Anerken⸗ 
nung ſeiner fünfundzwanzigjährigen Amtswirkſamkeit als 
Präfident, einen geſchmackvollen ſilbernen Pokal anfer⸗ 
tigen laſſen, welcher auf einer Seite die Widmung trägt, 
auf der andern Seite aber auf einer eingelegten Por⸗ 
cellanplatte fein gemalt die Pflanzengattung Esenbeckia, 
Dieſer ſchöne Becher wurde dem Präſidenten bei einem 
zur Feſtfeier von den Gelehrten und Fachverwandten 
in Breslau veranſtalteten feierlichen großen Mittags⸗ 
mahle unter paſſenden Glückwünſchungen, Trinkſprüchen 
und Reden überreicht. Zur ferneren Förderung der 
Naturwiſſenſchaften wünſcht es der Reſerent und gewiß 
mit ihm viele deutſche und ausländiſche Naturforscher, 
daß die alte, aber friſch in das Leben der Wiſſenſchaft 
eingreifende Akademie, welche unter Nees von Eſenbeck's 
Präſſdium ihre größte Blüthe erlangt hat, ſic noch 
lange Jahre dieſes kenntnißvollen und thätigen Reihen⸗ 
führers erfreuen möge. 

„ Breslau, 28. Juli. — So allgemein aner⸗ 
kannt auch heut zu Tage der Einfluß iſt, den die 
Städteordnung auf Erweckung des Gemeinſinnes und 
anderer ſtaatsbürgerlicher Tugenden ausgeübt hat und 
noch ausübt, ſo darf man doch nicht verkennen, daß 
dieſes Geſetz nur mit großer Mühe ſich Bahn gebrochen 
hat gegen den herrſchenden Indifferentismus und die ein⸗ 
geroſteten Vorurtheile, welche ihm entgegenſtanden. Be⸗ 
ſonders waren es die frühern Magiſtrate, die durch eine 
Menge vorhandener und erſonnener Schwierigkeiten die 
Einführung deſſelben zu verhindern ſuchten — und aller⸗ 
dings konnte man es ihnen gerade nicht verdenken, da 
ihnen ihr Lebensnerv abgeſchnitten wurde. Doch auch 
mehrere Bürgerſchaften, ſelbſt in größeren Städten, leiſte⸗ 
ten Widerſtand oder zeigten wenigſtens eine gewiſſe Lau⸗ 
heit gegen die neue Ordnung der Dinge; der alte 
Schlendrian, das Zunft⸗ und Corporationsweſen mit al- 
len ſeinen Gebrechen war ihnen lieb geworden; ſie brauch⸗ 
ten ſich um Nichts zu bekümmern und ließen die Sachen 
gehen, wie ſie eben gehen wollten — wogegen das neue 
Geſetz eine rege Thaͤtigkeit von ihnen verlangte. Was 
ein Volk gewiſſermaßen als Geſchenk erhält, 
ſchätzt es bei Weitem nicht ſo, als das, was 
es ſich mit Mühe und Gefahr erkämpft; gebt 
einem Volke das Maximum der Freiheit, ſie wird bald 
wieder verſchwinden, ſobald das Verlangen danach nicht 
vorher ſich kund gegeben hat; darin eben beſteht die 
Reife eines Volkes für dieſe oder jene Inſtitution, 
und darin die Weisheit des Geſetzgebers, daß er die 
Aeußerungen des Volkswillens erlauſcht und ihnen zeitig 
genug entgegen kommt. In der Zeit der Ruhe, welche 
auf die Aufregung der Befreiungskriege folgte, wurde 
auch der Einfluß der Städteordnung immer geringer; 
ſie hatte ihren Antheil an der eingetretenen Schlummer⸗ 
periode, wie alle übrigen Inſtitutionen, bis ſie endlich 
durch den Pulsſchlag der neuen Zeit, durch die von un⸗ 
ſeem jetzigen Monarchen ſelbſt geförderte freie Bewegung 
von Neuem in das Bewußtſein des Volkes gerufen 
N Jetzt erſt trat ſie eigentlich in das Stadium 
chess Lebensthätigkeit. Nicht gering iſt der Antheil, den 
or Preffe an dieſem friſchen Regen und Leben 
in den Stadtgemeinden nahm; fie rief die Städte: 
ordnung OF ihr Forum, gab Erläuterungen über ein⸗ 
zelne Artikel und Paragraphen und forderte ae 
übung derjenigen, Rechte auf, die bisher geruht hatten 
— daher das faſt überall erwachte Streben nach Oeffent⸗ 
lichkeit. Jeder Beitrag, der dieſes Streben unterſtützt, 
die Bürger über das ihnen gewaͤhrte Recht auſklärt und 
den Geiſt und die Bedeutung der Städteordnung ver⸗ 
anſchaulicht, ift und willkommen; wir machen in dieſer 
Beziehung beſonders auf ein kleines Schriftchen von 
Carl Floda aufmerkſam, das unter dem Titel: „Ge 
ſchichte Vergleichung und Kritik der 3 
preußiſchen Städteordnungen (Breslau 844. 
Bei Georg Philipp Aderholz) vor kurzer Zeit erſchienen iſt. 


Der Verfaſſer hat, wie er in der Vorrede fügt, mit 
der größten Aufmerkſamkeit die politiſchen Erſcheinungen 
und Bewegungen der Gegenwart verfolgt und beſonders 


den Communen, deren 


| Völker berufen ift, 


die Entwickelung der bürgerlichen Freiheit giebt er in 
kräftiger Sprache eine geſunde Kritik der beiden Städte: 
ordnungen, erkennt vorurtheilsfrei die Vorzüge der revi⸗ 
dirten im Einzelnen an, reicht aber die Palme der ur⸗ 
ſprünglichen St.⸗O. vom 19. Nov. 1808. „Sie ent⸗ 
ſpricht — ſagt er S. 29 — allen Anforderungen des 
Geiſtes der Zeit, d. h. der Vernunft und des Rechts. 
Darum wollen wir ſie achten und lieben und dankbar 
der Männer gedenken, die ſie entworfen und verliehen. 
Mag ſie auch im Einzelnen mangelhaft ſein; das iſt 
kein Grund zu ihrer Verwerfung. Welches Menſchen 
Werk wäre untadelig erfunden, daß nicht Mit⸗ und 
Nachwelt noch etwas daran beſſern könnte. Aber daß 
ſie in den Grundzügen dem Geiſte und der Frei⸗ 
heit gemäß iſt, das müſſen wir von der alten St.⸗O. 
rühmen, daß ſie die Idee erfaßt, daß ſie in ihren Grund⸗ 
lagen das Bild der beſten Gemeindeverfaſſung iſt, das 
iſt ihr Vorzug vor allen Städteordnungen des übrigen 
Deutſchlands und am meiſten vor der ſogenannten Me 
vidirten.“ Was der Verfaſſer kurz darauf über das 
Verhältniß zwiſchen den Stadtgemeinden und Provin⸗ 
zial⸗Landtagen ſagte, iſt ſehr richtig. Er erfaßt 
ſeinen Gegenſtand ſtets aus einem höhern Stand⸗ 
punkt, nämlich dem der Einigung des Staa: 
tes; im Einzelnen darauf einzugehen, würde uns 
zu weit führen; es genügt, unſere Mitbürger darauf 
aufmerkſam gemacht zu haben, ſie werden manches Neue 


in dem intereſſanten Schriftchen finden. 


In einem gewiſſen Zuſammenhange mit demſelben 
ſteht die in vielen öffentlichen Blättern, auch in dieſer 
Zeitung ſchon mehrfach erwähnte Schrift von Heinz 
rich Runge: „Mein Glaubensbekenntniß.“ 
Auch Herr Runge ſtrebt darnach, die den Bürgern ver 
liehenen Rechte ihnen ſelbſt mehr zum Bewußtſein zu 
bringen, beſchränkt ſich aber beſonders auf das Eine 
Recht, nämlich das der Wahl. Die kleine Schrift hat 
bekanntlich dadurch eine vorzügliche Wichtigkeit erlangt, 
daß der Verf. den Wählern ſeine Anſichten und Beſtrebungen 
darlegte und zum Erſtenmale ſich offen um das Ehren— 
amt eines Stadtverordneten bewarb; er haßt die Schüch⸗ 
ternheit und Trägheit, mit welcher bisher manche Bür⸗ 
ger dieſes Amt von ſich fern zu halten ſuchten, gerade 
als ob ſie eine Anſteckung zu befürchten hätten, und ver⸗ 
langt vielmehr, daß man es erſtreben ſolle, eifrig, aber 
offen, indem man ſich ohne Scheu der Oeffentlichkeit 
hingiebt. „Hintreten ſollte man vor die Wahlverſamm⸗ 
lung, ihr ſagen: ſo bin ich und das will ich; ſeid ihr 
mit meinen Anſichten einverſtanden, haltet ihr mich für 
fähig, ihnen Geltung zuverſchaffen, habt ihr ſonſt kein 
Bedenken gegen mich — nun dann bin ich euer Kan⸗ 
didat und bitte um eure Stimme; im Gegentheil weiſe 
ich eure Stimme zurück, dann kann und darf ich euer 
Kandidat nicht fein. Verfährt man fo, tritt man fo 
offen auf, dann werden wir Stadtverordnete haben, wie 
ſie ſein müſſen, und eine Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung, welche nicht bei jedem Windhauch hin 
und her ſchwankt, denn fie flüge ſich dann auf die 
Bürgerſchaft und genießt das Vertrauen derſelben; — 
dann würde die Städteordnung eine Wahrheit werden. 
Jetzt haben wir auch Gemeindevertreter, aber fie vertre⸗ 
ten nur ſich, ihre Anſichten und Meinungen, nicht die 
der Gemeinde, welche ſie niemals gekannt haben und 
nicht kennen können; wir haben eine Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, deren Schwanken ſonderbarer erſcheint, 
als es in der That iſt, da ſie in der Luft ſchwebt und 
keine Stütze in der Maſſe der Bürger findet, kein volles, 
Alles durchdringendes Vertrauen, keine Theilnahme von 
Seiten aller Einwohner der Stadt.“ Schwere Vor: 
würfe — aber ſie ſind nicht ganz ungegründet, obwohl 
ſie mehr die eine als die andere Stadt treffen. Bei 
der letzten Wahl in Breslau hat ſich ungeachtet der 
Theilnahmloſigkeit vieler Wähler doch das erfreuliche 
Reſultat herausgeſtellt, daß viele der Gewählten mit 
Freuden das Amt annahmen, ja mehrere es ſogar er⸗ 
ſtrebten. Nur dürfen wir nicht an die Vorſtandswahl 
denken, bei welcher mehrere zur Wahl Vorgeſchlagene 
mit einem wirklich bewunderungswürdigem Eifer dieſes 
hohe Ehrenamt ausſchlugen, keiner aber freiwillig ſich 
zu demſelben meldete. Gott beſſere es auch in dieſem 
Punkte! 


Deut ſchland⸗ 

Dresden, 23. Jul, (N. K.) Der einhellige Ton von 
Hochachtung und Wee womit ſich die engliſche 
Preſſe über den König von Sachſen während ſeiner 
Reife in England ausſpricht, 
e eines Fürſten, 

n Land b 
ift durch feine ar 


der anſpruchlos und 


Wer einſt zum Regferer civiliſirter und frei gebildeter 


beweiſ't unwiderlegbar die [e 


das eben ſo ausgezeichnet] Kollegen aufgehetzt wu 
d durch feine politischen Freiheiten und Rechte, als durch die Sache in 3 
feine Anhänglichkeit und Treue an den nationalen Thron. Druckfabriken 


gerade ſein Augenmerk auf das bürgerliche Volksleben 


wendet, daß er die geſetzgebende Verſammlung, daß er 
die Gerichte, daß er die Vereine und Meetings, daß er 
die Druckerejen der freien Preſſe, daß er die großen 
Handels⸗ und Induſtrie⸗Anſtalten beſucht, und ſelbſteigen 
beſchaut darf ſeinen Unterthanen eine fröhliche Nachricht 
ſein. Sie lieben in ihm einen Vater, der am Aufrich⸗ 
tigſten und Willigſten das fortſchreitende Wohlſein des 
Volkes ſucht und nun Gelegenheit findet, ſich von dem 
Werth mancher Einrichtungen zu überzeugen, wofür bis 
jezt der Maßſtab und die Garantien fehlten, oder denen 
fi einſeitige Intereſſen entgegenſetzten. Um eine Ein 
zelnheit herauszugeben, fo hofft man von der Reiſe des 
Königs beſonders einflußreiche Folgen für die Umgeſtal⸗ 
tung unſerer Gerichtsverfaſſung und für die Erfüllung 
des, man kann wohl fagen, Landeswunſches nach Def: 
fentlichkeit und Mündlichkeit. Es liegt einzig und 
allein an einem leichten Miniſterwechſel. Here v. Lan⸗ 
genn, der Erzieher des muthmaßlichen Thronerben, ein 
Mann von Geiſt und Wiſſenſchaft, würde bald den 
Einklang wieder herſtellen, der durch den letzten Land⸗ 
tag etwas geſtört worden iſt. In ihm fände das Zukize 
miniſterium einen würdigen Vertreter, und der Geist 
des rechten, wahren, konſtitutionellen Fortſchritts ein 
treues Orzan. Durch ſeine Kraft könnte auch der ariſto⸗ 
kratiſche Nepotismus entfernt werden, der in den letzten 
Jahren bei uns auf eine ſeit Langem unbekannte 
Weiſe um ſich greift, und nach allen einträglichen Poſten 
aſpirirt. 

München, 24. Juli. (F. J.) Gegenſtand viel 
facher Unterhaltung iſt der von einer bedeutenden An 


zahl von Sträflingen (angeblich von 14) in dem 


katholiſchen Straf- und Arbeitshaus in der Vorſtadt 
Au dahier ausgeſprochene und an die höchſte Behörde 
gebrachte Wunſch, proteſtantiſch zu werden. Mit 
der Gewährung dieſes Wunſches würde auch die Um⸗ 
ſiedelung der Sträflinge in ein proteſtantiſches Straf⸗ 
haus, und zwar nach Baireuth, verbunden ſein. 

Hannover, 27. Juli. — Beide Kammern der 
Stände haben vor ihrer Vertagung noch das Schulge⸗ 
ſetz angenommen. > 

Darmſtadt, 23. Juli. (Schw. M.) Auf den 28. 
Auguſt ſind die Mitglieder des zur Prüfung größerer 
Geſetzeswerke gewählten, ſtändiſchen Ausſchuſſes 
einberufen, um ihre Arbeiten hinſichtlich des, zur Vor? 
lage reifen, Theils des Civilrechts (des Perſonenrechts) 
zu beginnen. Das Perſonenrecht ſelbſt befindet ſich ge⸗ 
genwärtig, in neuer Redaction, im Druck. 

Mannheim, 26. Juli. — Das hieſige Journal 
ſagt: „Unſere Briefe aus Waſhington ſchildern die 
Angelegenheit des Handelsvertrags zwiſchen dem deut— 
ſchen Zollverein und den nordamerikaniſchen Frei? 
ſtaaten keinesweges ſo troſtlos, als dies in den deut 
ſchen Blättern geſchehen iſt; zuvörderſt kann von einer 
förmlichen Verwerfung des Vertrags nicht die Rede 
ſein, da ſich der Senat gar nicht damit beſchäftigte; auch 
iſt es nicht der Vertrag ſelbſt, ſondern mehr die Art 
und Weiſe, wie die Regierung bei Abſchließung deſſelben 
zu Werke gegangen, welche hauptſächlich Anſtand gefun⸗ 
den. Präſident Tyler, welcher dieſe Angelegenheit ganz 
mit dem ihm eigenthümlichen Feuereifer betreibt, wird 
noch in dieſem Jahre den Congreß zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung einberufen, um mit der Anſchlußfrage 
von Texas auch dieſe zur Erledigung zu bringen. Bis 
dahin wird die Sache eine größere Neife erlangt haben 
und die Anſtände, welche ſich bisher gegen dieſelbe erho⸗ 
ben, wie man hofft, beſeitigt ſein. Der Präfident hat 
deßhalb Hrn. Wheaton Inſtructionen zugeſchickt, denen 
gemäß er auf den früheren Baſen neue Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Zollverein anknüpfen ſoll. Die Einſprüche 
Englands werden in Amerika nur wenig beachtet. Ueber⸗ 
haupt würde es jeder Amerikaner dieſe für eine Schmach 
halten, eine Sache aufzugeben, weil ſie den Engländern 
nicht genehm iſt. — Sehr bezeichnend iſt es, daß auch 
von Bremen und Hamburg aus Schritte in Waſhing⸗ 
ton geſchehen ſind, um den Handelsvertrag mit dem 
Zollverein zu hintertreiben. ; 
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Wien, 23. Juli, (N. K.) Der Erzherzog Stephan 
befindet ſich hier. Es iſt ganz ub ſimmm, Ar 
ſelbe feine Rüͤckreiſe nach Prag antreten wird. Inzwi⸗ 
ſchen ſoll man wichtigen Antegungen entgegen ſehen, 
welche aus dem Schoße der döhmiſchen Stände hervor’ 
gehen dürften. So wollen dieſe, dem Vernehmen zu⸗ 
folge, auf der Wahl eines Oberſtburggrafen aus ihrer 
eigenen Mitte beſtehen, u. dgl. m. In Betreff der 
ſtattgehabten Unruhen werden erſt jetzt mancherlei inter? 
eſſante Details bekannt. So z. B. wi a ub⸗ 
würdigem Munde verſichert, d e 

daß die Arbeiter zu Reichen 


berg keinesfalls Urſache gehabt hätten, ſich aufzulehnen, 


Maren Wochenlohn bezogen; 


n. Anders ſoll ſich übrigens 
8 verhalten. Dort fe in er 
x der Wochenlohn unnatürlich herabgele® 
worden; zugleich hade man die Arbeiter nicht ſelten 


ſollte nie einen langen und ſorgfäl⸗ Waaren ausbe ahlt, di i 5 
befo ® ) 7 brauchen konnten un 
Streben nach Oeffentlichkeit ge- gen Beſuch in England unterlaſſen. Daß unſer König daher ſo Pr 1 Rh — en eg) 


des Geld in die Hand zu bekommen. Durch dieſes kloſters, 


Nanöver habe der Unternehmer Gelegenheit bekommen, 
die Waare auf einem indirecten Wege um einen Spott⸗ 
preis wieder an ſich zu kaufen. 

' Schreiben aus Wien, 28. Juli. — Se. Mu: 
leſtit der König von Preußen wird eben hier eingelang⸗ 
ter Anzeige zufolge, nicht wie es beſtimmt wat, am 
fen oder 2ten hier eintreffen, ſondern hat beſchloſſen, 


eine königl. Gemahlin direkt nach Iſchl zu geleiten, und | g 


ft von da in etwa 14 Tagen dem hieſigen Kaiſerhofe 
feinen Beſuch zu machen. Se. Durchl. der Staats: 
anzler Fürſt von Metternich, welcher bis dahin ſeine 
in Iſchl vollendet hat, wird den befreundeten Monar⸗ 
en nach der Kaiſerſtadt begleiten, und hier bis zum 
iſeantritt des allerhöchſten Hofes nach dem Küſten⸗ 
lande (26. Auguſt) verweilen. Man ſpricht von ver⸗ 
ſchiedenen Feſtlichkeiten, welche zu Ehren des hohen Be⸗ 
ſuches hier veranſtaltet werden ſollen, namentlich ſoll auch 
in der herrlichen Villa des Staatskanzlers ein Feſt 
vorbereitet werden. 


Nuſſiſches Reich. 
T Warſchau, 27. Juli. — Vor einigen Tagen traf 
bier durch Eſtafette die Nachricht ein, daß die Weichsel 
ei Krakau in Folge unaufhörlicher Regengüſſe bedeutend 
angeſchwollen ſei. Da die in den folgenden Tagen ein⸗ 
gelaufenen Berichte das fortwährende Steigen der Weich⸗ 
el meldeten, fo traf man hier Anſtalten gegen eine etz 
waige Ueberſchwemmung. Was man befürchtete, traf 


ein. Geſtern früh nach 7 Uhr trat dieſelbe aus ihren 


ern und überſchwemmte die zunächſt gelegenen Stra⸗ 
Pen: der ſächſiſche Werder, die Vorſtadt Praga und die 
umliegenden Felder, ſämmtlich auf dem rechten Ufer ge⸗ 
legen, ſtanden ganz unter Waſſer; auf vielen Straßen 
fuhr man mit Kähnen. Gegen 2 ½ Uhr ſprengte das 
aſſer die Schiffsbrücke und riß einige Stücke derſelben 
mit ſich fort. Geſtern Abends ſtand die Weichſel 21 
uß 5 Zoll hoch. Die Ueberſchwemmung verbreitete 
ch immer weiter. Alle an der Weichſel gelegenen Gärte 
anden unter Waſſer. In dem etwa eine halbe Meile 
von der Weichſel und eine Meile ſüdlich von Warſchau 
gelegenen Dorfe Wilanow und deſſen Umgegend richtete 
le Ueberſchwemmung bedeutenden Schaden an. Heut 
früh war die Weichſel bis zu 22 Fuß 3 Zoll geſtiegen. 
ie diesjährige Ueberſchwemmung iſt viel bedeutender 
als die furchtbare Ueberſchwemmung im Jahr 1813; 
doch floͤßt fie nicht ſolche Beſorgniß ein, weil fie nicht 
mit ſolchem Ungeſtüm, wie damals, einbrach. Im Jahre 
1813 war die Weichſel äußerſt aufgeregt, die Wellen 
Überftürzten einander mit ungemeiner Heftigkeit. 


Frankreich. 

Paris, 25. Juli, — Eine telegraphiſche Depeſche 
datirt aus dem Lager bei Sidi⸗Zaer vom 16. Juli 
meldet, daß der Marſchall Bugeaud, provozirt durch ei⸗ 
nen neuen Angriff der Maroccaner, ſie übern 
Haufen geworfen und drei Tagmärſche jenfeits Ouchda 
verfolgt hat. Der Marſchall iſt am 15. Juli ins La⸗ 
ger bei Lalla⸗Maghania zurückgekehrt. Alle Stämme, 
ſelbſt die auf maroccaniſchem Gebiet, zeigen ſich zur Un: 
terwerfung bereit. — Die vorſtehende Depeſche iſt den 
Speculanten an der Börſe nicht eben ermuthigend 
vorgekommen; die Notirung war flau.) 

Zu den von und für Arbeiter geſchriebenen Journa⸗ 
en ſind nun abermals drei neue gekommen, von denen 
eins, P’Echo des Ouvriers, alle Aufmerkſamkeit ver: 
dient. Alle dieſe von Handwerkern geſchriebenen Blät⸗ 
ter beſchäftigen ſich mit der praktiſchen Löfung der gro⸗ 

en Frage der „Organiſation der Arbeit.“ 

Die Presse ſagt, daß Hr. de St. Prieſt aus Eng⸗ 
land zurückgekehrt ſei, wo er die Erfolge des dortigen 

oſtweſens ſtudirt hat. 

Der Moniteur enthält eine k. Verfügung, wonach 
dom 1. Sept. an alle recommandirte Briefe dop⸗ 
delt, und zwar mit Siegellack, geſiegelt werden müſſen. 

as Porto kann der Aufgeber oder Abnehmer zahlen. 

olche Briefe zahlen kein erhöhtes Porto, werden von 

em Poſtmeiſter ſelbſt angenommen, ſtatt daß die übeis 

; den, aber die Re⸗ 

gen nur in den Kaſten geworfen werden, ab Ta 

gerung ſteht auch hier, bei aller Sorgfalt, die ſie ihrer⸗ 

En verſpricht, nicht dafür ein, wenn ein Brief verloren 
gehe. 


Ueber die erwähnte Proteſtation der Biſchöfe giebt die 
rance folgende Erklärung: Der Erzbiſchof von Paris 
und zwei andere Biſchöfe glaubten, daß nach dem Vor⸗ 
lag des Hrn. Thiers, die 8000 halbe Stipendien den 
Seminarien wieder zu geben und dagegen fie der exep⸗ 
tionellen, durch die Ordonnanz von 1822 beſtimmten 
Ordnung na terwerfen, die Ehre ihnen vorſchreibe, 
deinen öfen 11 und gemeinſchaftlichen Proteſt, ſondern 
einen indivi 5 enden d geheimen Brief an den Miniſter 
des Kultus a 5 * in welcher jeder ihm ſeinen Dank 
für deſſen Sprache zu erkennen gebe, und den Entſchluß, 
keinen Gelderſatz für ein legales Recht anzunehmen. 
Die Prälaten tadeim auch einstimmig, daß ein Journal 
ihren Schritt der Oeffentlichkeit übergeben hat 

Der Municipalrath von Tulle hat am 16. Juli 

bends in einer außerordentlichen Sitzung den unter 
den gegenwärtigen Umſtänden wichtigen Beſchluß gefaßt, 
die Aufhebung des dortigen Carmeliter⸗Nonnen⸗ 
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welche Anſtalt durch das Geſetz nicht auto⸗ 
riſirt iſt und in welches nach und nach mehre den 
beſten Familien angehörende junge Mädchen wider den 
Willen oder ohne Vorwiſſen ihrer Eltern eingetreten, 
zu betteiben. Eines dieſer Mädchen, das ſich in dieſes 
Kloſter wie in eine Feſtung flüchtete, hat, ohne Zweifel 
fremdem Einfluſſe nachgebend, ſchriftlich ihren Entſchluß 
ihrem Vater angezeigt und von demſelben die Heraus⸗ 
abe von 15,000 Frs., als den Betrag ihres mütter⸗ 
lichen Erbtheils, gefordert, um dieſe Summe als Mit⸗ 
gift dem Kloſter zuzubringen. Dies ſcheint vorzüglich 
die auß ⸗rordenttiche Sitzung veranlaßt und den Beſchluß 
des Municipalraths herbeigeführt zu haben. 
Spanien. 

Madrid, 19. Juli. — In der heutigen Gaceta 
iſt ein Dekret erſchienen, wodurch die Aus hebung 
von 50,000 Mann angeordnet wird. Man unter⸗ 
halt allgemein den Glauben, daß der Krieg mit Marocco 
nicht zu vermeiden ſein wird. 

Der Heraldo verſichert, er ſei zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß das Gerücht, es ſei ein Vermählungspro⸗ 
ject zwiſchen der Königin Iſabella und dem älteſten 
Sohne des Don Carlos in Folge der Eröffnungen die⸗ 
ſes letztern definitiv beſchloſſen, keinen Grund habe. 

Briefe aus Bilbao zufolge, hat nach einer zwiſchen 
dem politiſchen Chef und der Provinzial-Deputation 
ftattgefundenen Konferenz, diefe ihre Function eingeſtellt. 
Statt ihrer wird wieder die Deputation von 1841 ein⸗ 
treten und für den Auguſt die allgemeinen Junten 
nach Guernica einberufen. In Alava iſt daſſelbe ge: 


ſchehen. 
Großbritannien. 

London, 21. Juli. (D. A. 3.) Die Nachrichten 
aus Irland ſind weniger beruhigend als früher. Es 
ſcheint, als ob ſich das Gefühl, daß die „friedliche Agi⸗ 
tation“ bei O'Connell's Verhaftung und Englands wäch⸗ 
ſernen Geſetzen Irland gegenüber zu Ende ſei, ſich im⸗ 
mer mehr geltend mache. Ein Blatt in Limerick wurde 
verklagt, weil es offen das Volk aufforderte, ſich zu be⸗ 
waffnen. In der letzten Repealſitzung am 16. Juli 
ſagte Hr. W. John O'Connell, ein Neffe Daniel O'Con⸗ 
nell's, daß es ſcheine, als ob die Regierung ſelbſt die 
Sache zum Acußerſten treiben wolle. Aber fie ſolle ſich 
in Acht nehmen, Gewalt werde Gewalt hervorrufen. 
Dann auf feine Stellung als „Repealwarden“ für Eng⸗ 
land anſpielend, ſagte er, daß er in England an der 
Spitze einer Million Repealer ſtehe, und ſetzte hinzu: 
„Und das find alle fo tüchtige Burſchen (fine fellows) 
wie irgend welche in der Welt, und ich kann die Ver⸗ 
ſammlung verſichern, daß, wenn die Tories unſere con⸗ 
ſtitutionellen Rechte zu verkennen und das Volk Irlands 
mit dem Baponette zu regieren verſuchen ſollten, ſo wird 
es nöthig ſein, vorerſt 500,000 Kämpfern in England 
ſelbſt zu begegnen.“ ö 

Aus Cork erfährt man, daß O'Connell in einem 
dort zur Verhandlung kommenden wichtigen Eriminal⸗ 
prozeſſe als unerläßlicher Zeuge vorgefordert werden wird. 

Lord Heytesbury iſt in Dublin angekommen und hat 
ſein Amt angetreten. 

Sch e . 

Bern, 21. Juli. (D. A. 3.) Ein faſt unglaublicher 
Vorfall hat ſich vor einigen Tagen hier zugetragen, wel⸗ 
cher von der außerordentlichen Ausdehnung der poli⸗ 
zeilichen Gewalt einen Begriff geben kann. Ein 
junger Gelehrter aus Hannover, der in Lauſanne lebt, 
war zum Beſuche hierher gekommen und hatte alſo ſeine 
Legitimationspapiere in Lauſanne gelaſſen. Hier von der 
Polizeibehörde vorgeladen, wird er nach ſeinem Paſſe ge⸗ 
fragt, und auf die Antwort, daß dieſer in Lauſanne ſei, 
ſofort in Verhaft gebracht, wo er 24 Stunden lang 118 
Geſellſchaft von gemeinem Geſindel zubringen Ain 
hier angeſiedelte Deutſche für ihn Bürgſchale Re 72 
Er hatte ſich vor einem Mitgliede der hiefigen meg 

1 1 r neuhegelſchen Philoſophie 
rung für einen Anhänger de ais der Ungnade auf ſich 
Er. am a a und Neuhegelianer hier 
2 Die Berner Geiſtlichkeit iſt meiſtens calviniſtiſch⸗ 
orthodox, und im Regierungsrathe ſitzen mehre Geiſtliche. 

Schaffhauſen, 22. Juli. — Dr Friedrich Hur⸗ 
ter iſt auf ſeiner Heimreiſe, wie das hieſige Tagblatt 
meldet, erſt heute im Kloſter Rheinau angekommen. — 
Er fuhr mit dem Subprior des Kloſters Karthaus in 
einem zweiſpännigen Wagen hin, hat aber feine Water: 
ſtadt noch nicht beſucht, wo man in der höchſten Span⸗ 
nung ſeiner baldigen Ankunft harrt. Unterdeſſen wirkt 
die hieſige liberale Preſſe in ſehr beſonnener Weiſe auf 
Beruhigung der aufgeregten Gemüther hin und bekämpft 
die Gelüſte fanatiſcher Unduldſamkeit. 

Schweden. 

Stockholm, 22. Juli. (Vo. 3.) Heute hat 
ſich die Stellung der Anſichten, um nicht der Parteien 
zu ſagen, entſchieden. Die freiſinnige Richtung der jetzi⸗ 
gen Zeit hat dedeutende Anſtrengungen hervorgerufen 
von Seiten derer, welche das Glück des Vaterlandes 
in gemäßigten Fortſchritten ſuchen. Sowohl der Adel 
als die Prieſterſchaft haben eine ſcharf abgeſonderte Ma⸗ 
jorität für mehr confervative Grundſätze bezeugt, und 
die Wahlen ſind in dieſen beiden Ständen ſo ausge⸗ 
fallen, daß die jetzige oppoſitionelle Partei — dieſelbe, 
welche früher, d. h. während der Regierung des König 


land daſelbſt eingelangt. 


Sue Ude onſt vai bezeichnet worden — ein 
nicht einmal ein Juste x 
eifriger vertheidigen 
ger und ie Grundſi ; 
und es leidet keinen Zipsiper del des Fortſchritts, 
vielleicht erſt am nächſten Rei 95 die Letztern fpäter, 
wenn auch modificirt, durchſetzen wa ihre Anſichten, 
wahrſcheinlicher wird, wenn man bedenkt, was um fo 
ſchätzenswerthe Minorität des Ritterhauſes aß ſelbſt die 

eir i DIE 
fen fein fol, ſich vom Reichstage zu a enſchloſ⸗ 
die Abſtimmung über das vorgeſchlagene Bee aa 
geſetz für die Repräſentation vorüber iſt. Bei Piece 
Streit, welcher die Form der Repräfentation baer 
ſind Alle darüber einig, daß die jetzige Form der Stände, 
innerhalb welcher die Verhandlungen in vier Kammern 
mit gleicher Macht betrieben werden, durchaus veraltet 
und unſinnig iſt. Die Frage iſt nur, wie weit man 
die demokratiſche Richtung ausdehnen darf. Man hofft, 
daß der König, nachdem die Repräſentationsfrage für 
diesmal und in dem vorgeſchlagenen Geſetze durchgefal⸗ 
len iſt, ein neues Wahlgeſetz entweder ſelbſt oder mit⸗ 
telbar vorgeſchlagen wird, um welches die Parteien ſich 
dann vereinigen können. — Die Krönung des Königs 
ſoll zum 21. Auguſt beſtimmt fein. Das Zutrauen, 
welches man ihm ſchenkt, iſt deſto mehr auffallend, je 
weniger man in den letzten Jahren des liebenswürdigen 
alten Königs gewohnt war, etwas von der Regierung 
zu erwarten, was den Anſprüchen der Zeit genügend 
ſein könnte. 

Jet a li e n. 

Neapel, 16. Juli. (A. 3.) Am 12ten d. ſtard auf 
dem Landſchloſſe von Capodimonte der königl. Prinz, 
Graf von Caſtrogiovanni, drittgeborner Sohn des Kö: 
nigs, in einem Alter von beinahe fünf Jahren; er wurde 
heute früh in der königl. Gruft von Santa Chiara bei⸗ 
geſetzt. — Die Regierung machte dieſer Tage die offi⸗ 
zielle Anzeige, daß über die beim Aufſtand in Cala⸗ 
brien vom 15. März d. J. Betheiligten von dem Mi⸗ 
litairgericht folgendes Urtheil gefällt worden fei: 21 In⸗ 
dividuen ſind zum Tode verurtheilt worden, 10 zu 
30 Jahr Galeere, 12 zu 25 Jahre Galeere, 2 zu 5 
Jahre Gefängniß, 4 zu 6 Jahr Recluſion, 3 bleiben 
noch im Gefängniß, 11 find proviſoriſch freigeſprochen, 
aber zur Verfügung der Polizei geſtellt, 4 ſind des Ge⸗ 
fängniſſes gegen Caution entlaſſen, 9 ganz freigeſprochen. 
Das Todesurtheil wurde nur an 6 Individuen, welche 
die Rädelsführer waren, wirklich vollzogen. Namen 
ſind keine angegeben. Zu gleicher Zeit verſpricht die Re⸗ 
gierung ſeiner Zeit das Urtheil zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen, welches von dem Militairgericht über die 
am 16. Juni in Calabrien eingedrungenen 22 Auslän⸗ 
der gefällt werden wird. 

Osmaniſches Reich. : 

+ Schreiben aus Konſtantinopel, 17. Jul. — 
Der bisherige griechiſch⸗armeniſche Patriarch iſt 2 85 
worden und hat den Biſchof von Smyrna, Matteo, 

Cartwright, ſeit lan⸗ 
zum Nachfolger erhalten. — Herr C al: Conſul alt 
gen Jahren königl. großbritanniſcher pe . M it d 5 
hier, iſt penſionirt worden. — Am 1 * 

h in Griechenland, Hr. Kata: 
ehemalige ruſſiſche Geſandte ine Familie, die er in At 
kay, hier eingetroffen en 5225 und den Somm 5 
zurückgelaſſen hatte, zu . bringen. — V 1 
ihr in diefer Hat 3 * 100 a orgeſtern ift 
in der in Haskof gelegenen Na eten⸗Fabrik eine Feuers⸗ 
Nas ausgebrochen, bei welcher eine bedeutende Zahl 
Arbeiter — man ſpricht von 40 Perſonen — das Le⸗ 
ben eingebüßt hat. — Nachrichten aus Beirut zufolge, 
war der bekannte helleniſche General Grivas an Bord 
der franzöſiſchen Corvette „La Diligente“ aus Griechen⸗ 
nn ſich die Lokalbehörden je⸗ 
aſelbſt widerſetzten, beſchlo 
man, ihn nach Alexandrien zu führen. ne Bee 
podaren der Wallachei, Fürſten Bibesco, hat die Pforte 
einen Ferman erlaſſen, wodurch derſelbe mit der ausge⸗ 
dehnteſten Vollmacht bekleidet wird, der ſyſtematiſchen 
Oppoſition eines Theils der Mitglieder der Generalver⸗ 
ſammlung kräftigſt entgegenzutreten. — Bei dem gün⸗ 
ſtigen Geſundheitszuſtande, deſſen ſich Syrien ſeit länge⸗ 
rer Zeit erfreut, hat der hieſige Sanitätsrath beſchloſſen, 
die bisher gegen die dortigen Provenienzen in Anwen⸗ 
dung gebrachten Quarantaine⸗Maßregeln aufzuheben. 


Miscellen. 

Cöslin, 26. Juli. — Heute Morgen vollendete der 
königl. Regierungs⸗ und Schulrath P. F. Th. Kawe⸗ 
rau feine vielfach geſegnete, faſt 35jährige irdiſche 
Laufbahn, 

Die A. Pr. Z. enthält folgende Anzeige: „So eben 
iſt bei Ferdinand Reichardt & Comp. in Berlin er⸗ 
ſchienen und für 1½ Sgr. durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: Kurze Charakteriſtik des ehemaligen Bür⸗ 
germeiſters Tſchech und Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
ſeines verſuchten Mordanfalles auf die geheiligte Perſon 
Sr. Majeſtät des Königs.“ — Hierauf mag wohl 9 0 
gende Cenſur-Frage Bezug nehmen, welche die Rs 5 
vom 30. Juli mittheilt. Dieſelbe lautet: Der u 
der Criminal⸗Ordnun bietet 5 2 
kauf vo . 


doch ſeinem Aufenthalte 
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von Liedern und anderen Blättern, welche auf eine bes] höchſtem Beſehl, erſt am 7. December ftatt, als an dem Premierminiſter in der Ausſicht an, daß dieſelben von 
vorſtehende Hinrichtung Bezug haben. Wie kommt es Tage, wo daſſelbe im Jahr 1742 unter Friedrich 


nun, daß die Charakteriſtik eines verabſcheuungswerthen, 


berüchtigten Verbrechers, deſſen Leben, dem Gefege nach, N 
bereits verfallen ift, fo bald ausgegeben werden konnte? Rouen ift fo eben ein afrikaniſcher Prinz De-Bo⸗He 


Oder iſt jene Eingangs erwähnte geſetzliche Beſtimmung 
nicht mehr in Kraft.“ 

Berlin. Nachdem Dem. Sophie Löwe ein En: 
gagement für das nächſte Winter-Halbjahr abgelehnt, 
wird fie nunmehr zu einem größeren Gaſtrollen⸗ Cyelus 
im Februar 1845 hier eintreffen. Der Barptoniſt Hr. 
Krauſe, von Geburt ein Berliner, iſt nach wiederhol⸗ 
ten vergeblichen Anſuchen, welche, um denſelben der 
Münchener Bühne zu erhalten, abgeſchlagen worden, 
endlich ſeiner lebenslänglichen Anſtellung entbunden und 
trifft Anfangs September d. J. hier ein, um ſeine hie⸗ 
ſige Anſtellung anzutreten. Im Auguſt gaſtirt Mad. 
Palm-Spager in den Opern: Iphigenia, Don Juan, 
Beliſar und andern; im September Hr. Beck, vom 


dem Großen eröffnet wurde. 

Das Journal von Rouen enthält Folgendes: „In 
angekommen. Der König von Taſſon () hatte ſich 
Enkel gewünſcht und ein junges Mädchen, welches den 
Namen Ju⸗no (Elephant) und Thio⸗offa (Mondſchein) 
führte, die Tochter eines ſeiner Häuptlinge zu ſeiner 
Gemahlin erwählt. Da die Finanzen des Reichs nicht 
in beſter Ordnung waren, ſo war der Fürſt nicht im 
Stande, den Kaufpreis für das junge Mädchen zu zah⸗ 
len, der in 10 Flaſchen Rum, 8 Maß Pulver und 
einer Anzahl Tigerzähne beſtand. Der Prinz zog in 
den Wald, um ſich Tigerzähne zu erjagen (hier geht 
die offenbare Lüge an, denn es giebt in Afrika keine 
Tiger), konnte aber nicht die gehörige Zahl erlangen, 
als der Schiffscapit. Gaulthier an die Küſte gelangte 
und dem König einen Spiegel, ein Meſſer und eine 
Glocke ſchenkte. Da der König bei dieſen verſchwen⸗ 
Gaben eine große Meinung von dem Capitän 
ſo vertraute er ihm ſeinen Sohn nebſt ſeinem 


ihrer Reife nach Frankreich vielleicht den Preis det 
Braut beimbringen möchten. Der Capt. Gaulthier 
hat dies angenommen und der Prinz Debohe und der 
Minifter Itatu befinden ſich gegenwärtig in Rouen“ 
er 3 an Juli fand man in der Dei 
8 ß in Dallikon 
beffen Frau Magd. von Horgen, Anſäß in Dälli 
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das dreijährige Knäblein der Magd 


und den Heinrich Gugolz ſelbſt erſchoſſen im Keller lie: 


gen, eine Piſtole lag i in? 
ar nr - g in der Hand des Gugolz, ei 

London, 24. Juli. Die Verhandlungen zwiſchen 
dem General⸗Poſtmeiſter, Grafen v. Lonsdale, und den 
Directoren der verſchiedenen Eiſenbahn⸗Compagnieen find 
zum Ziele gekommen. Mit dem 1. Auguſt wird der 
tägliche Abgang der Brieffelleiſen von London nach 


allen Theilen des Landes in 
als bisher ſtattfinden: 
Meilen, in 4 Stunden; 


London⸗Birmingham, 
3 Minuten; London 
7 Stunden. 


Schleſ 


5 e e ſ chi chte. 

. Die Eassets l zu St. Mathias hier 
iſt durch die Beförderung des Curatus Jammer auf 
die Parodie zu St. Dorothea hier erledigt worden. 
Dem zeitherigen Erzprieſter und Pfarrer Bendier zu 
Warmbrunn iſt die erledigte Pfarret zu St. Vincenz 
hierſelbſt verliehen worden. 

Bei der königl. General⸗Commiſſion für Schleſien 
wurden ernannt: Der Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Jeuthe 
zum Special⸗Commiſſarius im Neiſſer Bezirk; der Ob.⸗ 
Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Frhr. v. Rottenberg zum Special: 
Commiſſarius im Hirſchberger Bezirk; der Protokoll: 
führer Hildebrand zum Oekonomie-Commiſſions⸗Ge⸗ 
hülfen im Ratiborer Bezirk; der Rittergutsbeſitzer 
Tſchirner zu Ottendorf und der Bürgermeiſter Pa— 
ritius zu poln. Wartenberg, zu Kreisverordneten im 
Wartenberger Kreiſe; der Rittmeiſter v. Raven auf 
Poſtelwitz, Graf v. Pfeil auf Wildſchütz, Erbſcholtiſei⸗ 
Beſitzer Lieutenant Büttner in Sadewitz, zu Kreis⸗ 
verordneten im Oelser Kreiſe; der Gerichtsſcholz Pohl 
zu Milkau zum Kreisverordneten im Sprottauer Kreife, 
Ausgeſchieden ſind: Die Kreisverordneten Hoffmann 
zu Giesmannsdorf, Sprottauer Kreiſes; Bürgermeiſter 
Frey zu poln. Wartenberg; v. Lipinski auf Gutt⸗ 
wohne und Bürgermeiſter Baſſet zu Oels. 

Im Reſſort des königl. Ober-Bergamts für die ſchle⸗ 
ſiſchen Provinzen wurde der Oberſteiger Otto zum 
Vice⸗Berggeſchwornen im Waldenburger Reviere beför⸗ 
dert; der Bergwerks⸗Expectant Hauck iſt als Regiſtra⸗ 
tor bei dem niederſchleſiſchen Bergamte zu Waldenburg 
angeſtellt; der Ober-Bergamts⸗Aſſeſſor Erbreich iſt 
zum Ober⸗Bergrath und Ober-Bergmeiſter ernannt; der 
Bergrath und Bergamts⸗Director Erdmann zu Wal⸗ 
denburg iſt mit Penſion in den Ruheſtand verfegt, und 
an deſſen Stelle der Ober-Bergrath Graf v. Schwei⸗ 
nis zu Bonn ernannt worden; der Ober-Hütten⸗In⸗ 
ſpector Martini zu Königshütte iſt zum Ober⸗Hütten⸗ 
Rath ernannt; der Ober-Bergrath und Bau-Director 
Lehmann iſt mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt; 
der Hütten⸗Bau⸗Inſpector Breslau zu Königshütte iſt 
zum Ober⸗Bau⸗Inſpector ernannt, und der Bau-Con⸗ 
ducteur Schönfelder als königl. Baumeiſter zu Kö⸗ 
nigshütte angeſtellt worden. a 


Bunzlau, 29. Juli. — Vorgeſtern Nachmittag um 
2 uhr ſind Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
wohlbehalten hier durchgereiſt. Sowohl am Ober- als 
e Palite und am Schwiebogen bei der Apotheke, 
4 3 Ehrenpforten errichtet. Leider aber konnte 
92 eee das geliebte Königspaar werde die 
5 Eisenbahn N 5 mächtig emporgeſtiegenen Bauwerke 

: ei unferer Stadt beſichtigteg, wegen Kürze 
der Zeit und des noch weiten Tagesreiſe, für diesmal 
nicht in Erfüllung gehen. Ihre Majeftäten wurden, als 
Sie durch die Ehrenpforte am Bahnhofplatze nn 
mit einem dreimaligen Hurrahruf empfangen, weiches 
Sie, rechts und links grüßend, freundlichſt erwiderten. 
Unter dem Geläute aller Glocken in der Stadt, vor dem 
Poſtamte angelangt, unterhielten ſich Ihre Majeſtäten 
heiter und leutſelig insbeſondere mit Sr. Excellenz, dem 
von feinem nahen Ruheſitze, Gr.⸗Krauſche, herbeigeeilten Hrn. 
Oberpräſidenten von Schönberg, fo wie mit den 
Behörden und Notabilitäten des Kreiſes und der Stadt, 
nahmen einige Erfriſchungen an und ſetzten noch kaum 
ſtündigem Verweilen die Weiterreiſe abe Löwenberg 


nach Erdmannsdorf fort. 
os Erdmannsdorf, 29. Juli. — Aus glaub: 


würdiger Quelle kann ich Ihnen Mittheilen, daß der 
König nicht, wie es anfangs beſtimmt war, übermor⸗ 


| 


— 
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Dieſe Abänderung des Reiſeplans iſt vor wenig Stun⸗ 
den erſt entſchieden worden. — Heut Vormittag war 
der König in Schildau, Fiſchbach, Buchwald, Ruhberg 
und Neuhof, die hohen Herrſchaften zu beſuchen. Bis 
jetzt hat er die Fabrik noch nicht in Augenſchein ge: 
nommen, es wird dies aber morgen erwartet. — Man 
erzählt, daß die Unzufriedenheit der hieſigen Weber, die 
jetzt nicht mehr in der hieſigen Fabrik in der früheren 
Weiſe Beſchäftigung finden, dem Herrn Miniſter Rother 
mitgetheilt worden iſt, worüber dieſer feine Verwunde⸗ 
rung ausgeſprochen haben ſoll, da an den Herrn Mini⸗ 
ſter v. Bodelſchwingh mehrere Adreſſen gekommen ſeien, 
mit der Bitte, die Weber nicht weiter zu beſchäftigen. 
— Das Schweizerhaus auf dem Rothenberge ſoll erweitert 
werden und iſt heut die Zeichnung dem Könige ſchon 
vorgelegt worden. Noch in dieſem Jahre ſoll der Bau 
angefangen werden. Ueber die Einweihung der Kirche 
zu Wang bemerke ich Ihnen noch, daß keine Litur⸗ 
gie dabei vorgekommen iſt, was als ein bedeutſames 
Zeichen hier betrachtet wird. — Indem ich dieſe Zeilen 
ſchreibe, Abends gegen 10 Uhr, experimentirt Hr. Treut⸗ 
ler mit dem Nachttelegraphen. 


e Hirſchberg, 28. Juli. — Geſtern ſprach ich 
mit einem hieſigen Bürger. Das Geſpräch kam auch 
auf die Weber und Spinner und deren bedrängte Lage. 
Er meinte, es ſei eigentlich zu verwundern, daß man 
immer nur von armen Webern rede, nie aber von 
armen Schneidern, wezu doch ebenfalls Veranlaſſung 
genug vorhanden ſei. Es ſeien ſo und ſo viel Schnei⸗ 
der in der Stadt, die Arbeit nehme täglich ab, einmal 
durch das zahlreiche weibliche Perſonal, das ſich kleider⸗ 
machend beſchäftige, neulich aber noch durch die auch 
hier mehr und mehr hervortretenden Kleidermagazine. 
Das Arbeitslohn, fuhr er fort, das aber die Inhaber 
derſelben — er ſprach zunächſt nur von den jüdiſchen 
— zahlen, iſt ſo niedrig, daß man dabei nicht beſtehen 
kann. Nach ſeiner Ausſage wurde ihm z. B. für eine 
Weſte 2 Sgr., für ein Paar Beinkleider 6 Sgr., für 
einen Mantel 12 Sgr. bezahlt, und er müſſe noch 
Zwirn dazu geben. Ich kann die Thatſache nicht ver⸗ 
bürgen; aber ich veröffentliche, was ich gehört, damit 
die für die jüdiſchen Kleiderhaͤndler arbeitenden Schnei⸗ 
der Veranlaſſung haben, ſich darüber beiſtimmend oder 
berichtigend auszuſprechen. Mir ſchien die Sache un 
glaublich, und ich habe mir wiederholentlich die Lohn⸗ 
ſätze angeben laſſen. Man ſollte meinen es ſei kaum 
möglich dabei zu beſtehen. Was würden die Schneider 
ſagen, wenn ſie für einen Privatmann nur gegen die 
Hälfte ihrer gewöhnlichen Nechnungsfüge arbeiten foll- 
ten! Und doch wären dieſe noch bedeutend höher als 
die eben angegebenen. Wenn das Daniederliegen 8 
Linnen⸗Induſtrie zunächſt weder den Spinnen d 
Webern zur Laſt gelegt werden darf, ſo wollen fen 
behaupten, an der Errichtung und dem Empore ant 
der Kleiderhandlungen hätten die Schneider ſelbſt hr 
beſcheiden Theil. In der That wird auch Niemand 
ein Kleidungsſtück in irgend einem Magazin kaufen, 
wenn er ſich daſſelbe nur beinah fo billig ſelbſt her⸗ 
zuſtellen weiß. Das iſt aber zum Theil grade wegen 
der enormen Schneiderrechnung nicht möglich. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß jeder Arbeiter ſeines Lohnes 
werth iſt, und auch dem Kleidermacher fo viel werden 
muß, daß er als Menſch und Bürger anſtändig beſtehen 
kann, wozu die obigen Lohnſätze nicht geeignet ſind 
Allein das, was auf den Rechnungen als fo 8 
Wochenlohn im engern Sinne aufgeführt iſt Wee 
Einzelne auch hierin das Maß der Billigkeit überfhrel 
ten, iſt es zunächſt nicht, was deren Höhe fo steigert, 


ſonrern daß ſich Viele entſchließen, ihre Kleidungsſtücke Liebe! 
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zu wiſſen, oder er⸗ 
Watte zu einem 
Kleid R und was dieſelbe koſtet. Es 
iſt eine Beleidigung für den geſunden Menſchenverſtand 
Jemandem zuzumuthen, ſolche Anſätze für baare Münze 
anzunehmen. Uebrigens gehört das, womit der Schnei⸗ 
der näht, ſei es Zwirn, Seide oder Spokkat zum 
Macherlohn. Wenigſtens hab' ich noch keine Schuh? 
macher⸗Rechnung geſehen, worin für Späne, Pech, 
Drähte ꝛc., keine Schloſſer⸗Rechnung auf der die Kohlen 
und Blafebälge ꝛc., beſonders liquidirt worden wären. 
Mit demſelben Rechte kann auch noch im Satz für 
Abnutzung des Fingerhutes, der Nadeln ꝛc. auf die 
Rechnung kommen. Es ſei dies nur gelegentlich be⸗ 
merkt, um eine Quelle zu den dürftigen Verhäͤltniſſen 
vieler Schneider und die Urſache zu den in unſern Tu’ 
gen ſo arg beklagten Kleiderhandlungen anzugeben. 
Wenn das Publikum jetzt feine Bedürfniſſe aus dieſen 
entnimmt, und für die Folge immer mehr entnehmen 
wird, fo fpricht es darin, wenigſtens theilweis fein Ur⸗ 
theil über die mitunter enormen Rechnungen der Kleider 
macher aus. 
* Nimptſch, 30. Juli. — In Ihrer Zeitung vom 
heutigen Tage befindet ſich die Angabe, daß der weil. 
Bürgermeiſter Tſchech, welcher das verruchte Aetentat 
auf Se. Majeſtät, unſeren erhabenen Herrſcher und J. 
Majeſtät die Königin unternommen, zu Kl. Kniegnit 
in Schleſien geboren, der Sohn eines jüngſt verſtorbe⸗ 
benen Pfarrers ſei. 
Am genannten Orte wirkte bis zum Jahre 1816 
ein Geiſtlicher Namens Tſchech, em 1 redlichet 
Verkündiger des Evangeliums, deſſen Andenken, obwohl 
er ſchon ſeit 28 Jahren aus dem Kreiſe der Lebenden 
durch den Tod abgerufen worden, bei einer dankbaren 
Gemeine noch nicht erloſchen iſt. 
Noch mit Rührung und Dank habe ich in den jüng⸗ 
ften Tagen bejahrte Bewohner aus der Parochie Knieg⸗ 
nitz von ihrem ehemaligen Seelſorger Tſchech und ſei⸗ 
nem auch ſchon dahingeſchiedenen Nachfolger Leipoldt 
ſprechen hören. Dies zur Verſtändigung des Satzes: 
eines jüngſt verſtorbenen Pfarrers. 
Bock, Superintendent in der Diözeſe Nimptſch⸗ 


e r. 
geſtrigen Abende trat 
A: 95 vor ſeinem Abgange 
als Sancho Perez in „der 
8 — 55 9 85 Lebens“ auf. Je ausgezeichneter der 
Dasftellung ent in dieſer Rolle ſein reiches Talent der 
kunſtlebenden andere — um fo ſchmrlcer wird dem 
175 ven Publikum Breslau's fein Weggang blei⸗ 
Mae ie viele Freunde er ſich 85 ſeiner dreijährigen 
an nheit durch die 5 75 unſtgenüſſe, meld? 
Kante n jeder Art he piel fo oft gewährte, er⸗ 
orben hat, zeigte der laute und wiederholte Beifall 
mit welchem er geſtern empfangen wurde, und die fin? 
nice Weiſe, mit welcher das Publikum von ihm Ab⸗ 
ſchied nahm. 1 Herrn Heckſcher wurde, wie ſeine 
Abſchiedsworte zeigten, der Weggang von hiefiger Bühne 
ſchwer; die öffentliche laute Anerkennung iſt der einzige 
Dank, der den wahren Künſtler für feine Anſtrengun⸗ 
gen und Leitungen lohnt; fie wurde ihm in allen ſei⸗ 
nen Rollen im reichen, aber wohlverdienten Maße zu 

(Sortfegung in der Beilage.) 


Th e a 
Breslau, 31. Juli. — Am 
Herr Heckſcher zum 
von hieſiger Bühne 


Mit einer Beilage. 


— ss —̃ͤ 


8 
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Beilage zu M 178 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerftag den 1. Au guſt 1844. 


* i 5 ’ Sr ge Hi 1 Arnheimer 101 Br. 
Fortſetzung. der Bühne bleiben, mag auch oft der vorübergehende Kiel 113 
AD ff Dam mu un du Sn fan, sh a ak ann Dr BEE Be, an 
cher wieder in feine Rechte ei di 3 derungen ſtellen. Dem ſcheidenden Ki er rufen Glogenie 117% Br. 116% Cid. 
f echte eingeſetzt; die Geſtalten des | derung en innigen Dank öffentlich zu; möge er, Livorno 115 Br. 114½ Sir, 


i slau's gedenken und ſtets die Berun⸗Krakau 107% Br. 
1 N Ne \ Zarskoje⸗Selo 72 Br. 


Leben, welches ihnen der Dichter durch ſeine Ideen und Anerkennung finden, die er zu fordern berechtigt iſt. Ludwigshafen Berbacher 110 ½ Br. 109%, Gld⸗ 


orte hatte geben wollen. Hr. Heckſcher iſt ein den⸗ en Be 
ender Künſtler, wie fie in unſerer flüchtigen Zeit felten 2% 5 6 ‚ vom 31. Juli. 

ö je di iſt Actien⸗-Courſe. 5 Der Verkehr in Eiſenbahnactien war auch heute bei 
— — faßte nie die 3 — . nie, * De ; Berlin, vom 29, Juli. flauer Stimmung beſchränkt; einige ſtellten ſich 9 5 fe 
. ichters auf; er verkörperte die Idee un forderte An der heutigen Börfe waren: abermals viel niedriger. ie 108 

adurch auch den Zuhörer zum gleichen Denken auf. Berlin⸗Hamburger 1147, Br. 1137; Gld. Oberſchleſ. Lit, A. 4 % p. C. Priorit. % Br. 

er daher im Theater mehr ſucht, als den vorüber⸗ Koln⸗Mindener 110 , Br. 100 % Gil. Da ch eee e 

gehenden momentanen Genuß und den Kitzel der Sinne, Niederſchleſiſche 11% Br. 110 Sid. bid: ii die RT . 


wer Nahrung für Geiſt und Herz vom Drama und den dee gene ich . DpRpeinifee (-Köln⸗Mind.) Zuf.⸗Sch. p. C. 105% bis / 


Künſtlern verlangt — dem werden die Darftellungen | Prieg⸗Nei ez. 

g⸗Neiſſe 106 Br. a x 1 
+ 3 ars j 100 . Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, u. 109 ½ bez. u. Br. 
eee r eee Söchſ⸗ Schiel. (Dresd.: Girl) Zuſ⸗ Sch. p. G. 110%, bis 


welche Weiſe die Direction dieſen Verluſt zu erſetzen ge⸗ Bergiſch⸗Märkiſche 111 ½ Br. 10 
achſiſch⸗ 5 bez. u. Gld. 
denkt, wir dürfen aber wohl im Namen Vieler den See 0 9 Soi Erg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Gld. 
Lunſch ausſprechen, daß fie das klaſſiſche Drama nicht Hamburg: Bergedorfer 98 Br. Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ⸗ Sch. p. C. 104 Br. 
ſtiefmütterlich behandeln möge; es wird immer der Kern | Harlemer 99 Br. (Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 % rt 
Ve rlobungs > Anzeige. y F. 2. O Z. VIII. 5. Tr. 1. 1fo werden dieſelben hierdurch aufgefordert ih Edictal⸗ Citation. 


- : Üzogene Verlo⸗ binnen 3 Monaten zur Empfangnahme des ueber den Nachlaß des am 1. Dechr, 1843 
. e , Bekanntmachung. in unſerm Depofito baar niedergelegten Le⸗ zu e Königl. penſionirten 
mit dem Kaufmann Herrn S. Cuh now. Eine Feuersbrunſt hat die Stadt gate zu melden, wibrigenfalls ſelches den ſich Juſtizrath und Inguiſttor Geyer iſt am 
Meldenden ausgeantwortet werden wird. I27en d. M. der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Patſchkau den 20. Juni 1844. Prozeß eröffnet worden. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Alle Diejenigen, welche an dieſen Nachlaß 
Q aauus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 
Bekanntmachung. zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, in 


2 i Der Gärtner Seydel zu Dorfbach, hieſi⸗ d 
Als Verlobte empfehlen ſſch: ne 5 . ſigen Kreiſes, beabfichtigt, auf feinem Grund 28 Baus d. J. V i 
Caroline Wiener. Vir erklären uns daher hierdurch und Boden eine nur unbedeutende Mahlmühle * etober d. J. Vormittags 
Siegmund Cuhnow. bereit, Gaben der Milde für jene Un- zum eigenen Haus: und Wirthſchafts⸗Bedarf um 9 Uhr 


zu errichten, welche durch das auf ſeinem angeſetzten Termine vor dem Hrn. Fürſten⸗ 
Territorio vorbeifließende Ouellwaſſer in Be- kthums⸗Gerichts Rath Wolff in unſerem Ge⸗ 
trieb geſetzt werden ſoll. ſchäfts Lokale hierſelbſt perfönlid) oder durch 

Indem ich daher dieſes Vorhaben zur 7 85 in uud n bi e ae zu er⸗ 
6 i i i ich in 05 72 n oder ſonſtigen An 
öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich i ſprüche vorſchrif emaßig zu er = 


Verbindungs- Anzeige. gluͤcklihen in Empfang zu nehmen, 
one enge zu ne un a — und haben hierzu unſern Rathhaus⸗ 
e Ver! indung eehren wir uns entfernte Inſpector Klug beauftragt. 
— f nd Bekannten hierdurch ergebenſt Breslau, den 26. Jul 1844. 


8 u ieſiger „ Gemäßheit des Edikts vom 28. October 1810 er f 1 
8 Sat 0 5 2 — 580 ec n alle Diejenigen, welche dagegen ein gegründe⸗ Die e in Folge der 
Cc ̃œ w Aöhatng Mrs Termine buch en be 
Schmidt. Bekanntmachung. ierdurch auf, ſolches binnen 8 Moden ange zufaſſendes Präcluſtons⸗Erkenntniß aller ihrer 
z : ilden Gaben die A in clußiviſcher Friſt hier anzumelden, widrigenfalls ]) N . ip aller ihrer 
Verbindungs + Anzeige. RB ind bei uns . ſpäter darauf keine Rücksicht genommen wer- ktwanigen Vorrechte verlustig erklärt, und mit 


ihren Forderungen nut an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 


den wird. ö 
Waldenburg den 10. Juli 1844. 


Der Verweſer des Kgl. Landraths⸗Amtes. A 
(gez.) v. Crauß. verwieſen werden. 
Den Gläubigern, welchen es an Bekannt⸗ 


Edictal⸗Citation. ſchaft unter den hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien 
ueber den Nachlaß des verſtorbenen Taba⸗ fehlt, wird der Hr. Juſtizrath Wensky vor⸗ 


Unfere heut hierſelbſt vollzogene eheliche E. B. 1 Rtl.; W— e 15 Sgr.; C. F. G. 
Verbindung beehren wir uns hierdurch ent⸗ 1 Rtl.: Partikulier Hartmann 1 Rtl.; v. M. 
fernten Verwandten und Freunden, anſtatt 1 Rtl.; Maurermeiſter Dobe 5 Rtl.; einem 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. Commis der Grundeſchen Handlung 1 Rtl.; 

Breslau den 31. Juli 1844. H. 1 RU; M. R. 4 Dukaten; S. 1 Rt; 
Eduard Pläſchke, Kaufmann in Strehlen. Inſpector Tſchauder 1 Rtl.; Emmi, Anna, 
Albertine Pläſch ke geb. Schul g. Jetchen, der Onkel und Lehrerin 3 Rtl.; Ge⸗ ; 

Entbindungs=- Anzeige Heimen Regierungs⸗Rath Koch 3 Rtl. ; v. H. re Wilhelm Kretſchmer zu Ober: geſchlagen, ur fie mit Vollmacht und In⸗ 
Heute Abend 9) Uhr wurde weine liebe ., tlebriched'ar; J. D. 5 Mt; Negene | Girbigsborf bei Goc ( durch Merfügung n 
Frau, Bertha geb. Jesniger, zwar ſchwer, 2 Falch rd Pr. A., F. 3 e Ne e 7 Jul 1844 
unter Gottes onädi i D. N. riedrichsdor; von einer Wittwe N i , 8 9 
bal von einem gefunden Knaben entbunden. 10 Sgr. B. J. C. 1 deu. G. 6. 20 Sor. den 23, October d. J. Vormitt, 9 uhr Herzogl. Braunſchweig⸗Oels ſches Fücſten⸗ 
Solches entfernten Verwandten und Freunden, d. Wx 3 Rtl.; Lehrer Pohl 15 Sgr.; an Gerichtsſtelle zu Ober⸗Girbigsdorf, thums⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Auction. 


i Ei i 2 Ktl.; 
ſtatt beſonderer Meldung, zur Nachricht. General Lieutenant a. D. v. Mebenrolh 3 | 
Münſterberg am 30. Juli 1844, Kaufmann Kretſchmer 2 Rtl.; Ungenannt Am 2ten Auguſt dieſ. J. Vormitt. 9 uhr 
und Nachmitt. 2 uhr ſollen im Auctions⸗ 


inige Kleidungsſtücke; W. G. 5 Rtl.; C. 
Hoffmann, Paſtor. einige Meidungeftlide; 

IL, Pater. H. 15 Sgr.; Stadtälteſten Scholz 3 Ktl.; Gelaſſe, Breiteftraße Nero. 42, verſchiedene 

als: 

e Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 


Todes ⸗ Anzeige. A. L. 5 Rtl.; Kaufmann Salomo 2 Rtl; 
ede Taufen eg , t.; ide: einige bas age A} 
ch kurzer N aufmann Fi 4 | anne ein er sgeräth und ei ü 
ek n = Kleidungsſtücke, Wäſche und 16 Paar Strümpfe, — deniaten, 14 Ballen Wiazneg. 
folgten Tod des Polzer Siſtrike⸗Gommifſarius in Summa 57 Rtl. 15 Sgr., 2 Friedrichsd'or ein Affe urd zwei Pudelhunde 85 
und Rittergutsbeſtgers Herrn Groſſer, imjund 4 Dukaten. öffentlich verſteigert werden. 
Preslau den 30. Juli 1844. 


ö a 31. Juli 1844. 
58ſten Jahre feines Alters zeigen allen Ver- Breslau 8 i 

— pi Bekannten in tiefem Schmerze Der Magiſtrat hieſiger Haupt und aan le 

— — 120 

Guts⸗Verkaufs⸗Anzeige. 


a hr Reſidenz⸗Stadt. 
— den 28. Juli 1844. ſidenz 25 
Bekanntmachun Ein laudemialfreies Gut in der Nähe zweier 
Kreis-Städte, über 700 Morgen Acker, Gars 


; ; tebenen, 1 Ye 
Die Hinterbl Für die Abgebrannten in Landeshut find i 
ten, Wieſen und Wald, der Acker größtentheils 


Todes ⸗ Anzeige. an milden Gaben bei uns eingegangen: von 
i „ F. 1 Rtl ; von Q. 2 Atl,; von A. L. Weizenbod i 5 
eut Abend 8 Uhr raubte uns unerwartet Pr. F. f 3 zenboden, (Ausſaat dieſes Ja 
an ſchnell der unerbittliche Tod, unfere innig ke rg 1 3 8 3 me an Sure) mit ace a 2 25 
geliebte ge geh N 8 jan: 8 15 Ser. 1 5 9 15 Sgr. i 155 — unterzeichneten Gericht ſofort davon An⸗ fue nun auf mehreren bäuerlichen Grund⸗ 
ten Alter von 5 Jahren e fe un. Weg 15 Sgr.; von H- 15 Sgr.: vom zeige zu machen und die Gelder oder Sachen, and id en maſſiven Wirthfchaftgebäuden, 
Im tiefften Schmerz — ir 5 reun. Ober⸗Wundarzt Herrn Alter 1 Rtl,; von E. vorbehaltlich ihrer daran habenden Rechte, di igem Wohngebäude und Kellern, vollſtän⸗ 
F 5 „5. 4 Rtl.; von C. F. G. 1 Rtl; von S. zum Depofito abzuliefern, unter der War- gem todten und lebenden Inventarium, iſt 
den, um ſtille Theilnahme bittend hiermit er⸗ N. 13 Sgr.; von b. M. 1 Btl.; vom Par- nung, daß alle nicht dahin geleiſteten Ablieferun⸗ ſofort aus freier Hand, ohne Einmiſchung 
gebenft an. . filutier Herrn Hartmann 1 Kil.; vom Bür⸗ gen u. Zahlungen für nicht geſchehen era chtet eines Dritten zu verkaufen, Bemerkt wird 
Ratibor, den 29. Juli 1844. ftenfabritant Hrn. Rothe 1 Rtl.; vom Maurer- und nochmals zur Maſſe beigetrieben, diejeni daß feit 54 Jahren nur eine Beſitverände⸗ 
Koſtka. meiſter Hrn. Dobe 5 Rtl.; von H. 4 Att. [gen Inhaber ſolcher Sach „ieleni-ſrung vorgekommen ift, 
Louiſe Koſtka, geb. Hofe von J. G. S. 2 Rtl; von J. D. 2 Rtl z welche dieſelben verſchwei en und Gelder aber Näheres erfährt man auf portofreie Bri 
Todes Anzeige. von D. R. 1 Friedrichsdor, von C. G. 20 außerdem noch aller 2 Pfand⸗ e bei dem Kaufmann G. B. Opitz am a 
(Statt beſonderer Meldung.) Sgr.; vom Lehrer u ar 15 ir 8700 9900 Bene erklärt werden follen. | Te. in Schweidnig. 
t Abend 7%, Uhr entſchlief zu einem General⸗Lieut. a. D. Hrn, o. n erichts-Amt Ober⸗Girbigsdorf mit Ro⸗ Auf ein hieſiges 
ns Leben ie innigſt geliebte Frau 2 Rtl.; vom Kaufmann Herrn Kretſchmet Ben ee 
Johanna, geborne Koeyler, Adoptivtochter 1 Rtl.; von F. S. 5 Rtl.: von W. G. 


ſenfeld zu Reichenbach bei Görlitz. 1850 Na nebſt Zubehörungen, werden 
des Kaufmann J. Jacob zu Grottkau, an 5 Rtl.; vom Stadt⸗Aelteſten Herrn Scholz 


gegen hinlängliche hypothekari⸗ 
der galoppivenben Ehwinbfucht in dem blur 2 Rt.; vom Superintendent Pra Barteimus 


1 e in der Brüche be Süerhit gefahr. end ee 
h 8 : tadtmühle. rden erſucht, ſich an den Hausbeſitzer 
den Alter von WM, Jahren. In tiefer 1 Rtl.; von St. G. A. F. 15 Sgr. und ein St na NR i 
ng a a widme ich dieſe Päckchen Kleidungsſtücke; vom Kaufmann Nachdem 5 u deutſchen Gänge in der We Univerfitätöplad No. 8, zu wenden. 
Anzeige auen Freunden und Bekannten zur Herrn Salomo 2 Kthl.; von C. S. H. bieſigen Stadtmühle in Betrieb gejegt wor⸗ Cine Doppeifünte mit Büchsflintenröhren, 
ſtillen Toeunagme. Pet. von B. 1 Nil. zuſammen 52 tl. den find, machen wir ſolches mit dem Bemer- eine Pürſchdüchſe und zwei Vorſtehhunde, find 
Reife den 2. Zur 1844. 15 Sgr. und 1 Friedrichsd or. ken bekannt, daß in früherer Art gegen die bald zu verkaufen beim Förſter zu Schottwitz 
Müller, Kämmerer. Breslau den 31. Juli 1844. Mahlmetze und das gewöhnliche Madıgelb die bei Hundsfeld. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und 


Mahlgäſte davon Gebrauch machen könne. : ¼—— 
Refidenz - Stadt. R 500 Rthlr + 


Brieg den 29, Juli 1844, 
Der Magiſtrat. * 0 

5 o Sinſen werden auf ein im beſten Zu⸗ 

In 55 5 e e ſtande ſich befindendes, außerhalb Breslau ber 


Bekanntmachung. 
Reich, Johanna, geb. Dörrich, verw. 


\ eitag d 
Luſtſpiel in 


an der alten Reitbahn des 1. Cüraſſier⸗Regi⸗ circa 8000 Rtl. tarirt iſt, hinter den erſten 
ſchwiſtern ihres früheren Ehegatten des im Pferd öffentlich verſteigert werden. lengrebel, Ketzerberg No. 21. 1 

other auf biefige Grun Jahre 1800, zu Reichenſtein verſtorbenen Apo Das Commando des lften Cü⸗ 3 adeburger Leim at 
raffier= Regiments. BR FE Mes? Pfd. 


Montag den 5. Auguſt c. früh 10 uhr ſoll legenes Grundküc mit Acker, weiches auf 
geweſene Materne find den beiden Ge, ments, ein zum Militairdienſt unbrauchbares 2000 rtl. geſucht. Näheres durch v. S ch wels 
ranz Mat er ne, eventualiter den 


e Hy d⸗ſchekers 

mög en 400 fofort zu. er N. dag — — zu gleichen Thelen 100 Rtl. 

Nähere neue En e sen 8-10, der Aufenthalt der Geſchwif | ,, Ein brauchbarer Hande we = 77 

u des Morg terne auch der ihrer Kinder eier = 2. wird zu kau 5 3 afra 
e Be 
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So eben iſt erſchienen und an alle Beſteller verſandt: Die Hauptniederlage 8 P 
Chocoladen Ohrring, f , Yirbüfler 
Schleſiſche . ale 
Bauern ⸗Monatſchrift. 
ö Herausgegeben 


ö illen⸗, Gewürze und Geſundheits⸗ hoch, abgiebt, erhält ei Belohn 
e a anermeen Bshne 
vom Wirthſchafts-Rath J. G. Elsner 

in Münſterberg. 


und kräftigen Geſchmack, den echten präparir⸗ 
1844. 38 Quartal. 2s Heft. Auguſt. 


ten Cacao⸗Thee, das beliebte Racahout des 
Breslau, den 1. Auguſt 1844. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


Ganz neue, en e Erfindung für Eſſigfabrikanten. eee eee 
Die Vortheile meiner neuen rfindung, nach welcher man den ſtärkſten Wein⸗ 5 8 

effigfprit von einem ſchönern weinſauren Geſchmack und bedeutend ſtärker gewinnt, 1 7 Tafel 7 Rei 

als es bis jetzt möglich war, wobei eine Vereinfachung des Betriebes, Erſparung an vorzüglicher Güte IBAN 

Arbeitslohn und der läſtigen, mehrmaligen Aufgüſſe beim He he f Aae e Pfd. 2 / Sgr. 

die gleichmäßigſte Vertheilung des Eſſigguts geſchieht, find durch mehrere normale S i eel. Wi 

Blätter wohl ſo hinreichend bekannt, als daß ich mich nicht aller weitern Erörterungen ormals * ba 9 u Pan und 

enthalten könnte. — Ich habe daher, um meine Erfahrung mehr noch gemein: . 

nütziger zu machen, den Preis der gedruckten, volftändigen Anweifung meiner drit⸗ 6 Friſchen Zu h 

ten, ganz umgear beiteten und durch neue Entdeckungen vervollkommneten Auflage Zmmenthaler Schweizer⸗ Käſe, 

jest nur auf 2 Nel. Pr. Cour. portofrei Berlin eingeſandt, geftellt „ wife dieſelbe Holländiſchen Mai⸗ Käſe 

(unter Vorbehalt der Geheimhaltung) bei mir zu haben und durch jede Buchhand⸗ Schweiz er Kräuter: Käſe, 


ir zu beziehen iſt. ö 3 
bein ee e dul n Wil, Neauder⸗Straße No, 34, Limburger Käſe 


Königl. Preuß. approbirter Apotheker, Chemiker und prakt. Eſſigfabrikant. empfing neuerdings und offerirt bei Abnahme 
5 5 ſigfab größerer und kleinerer Quantitäten ſehr billig: 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


— af No. 78 iſt eine 8 
5 4 ve nebſt Kabinet, mit oder ohne Meu 
Arabes, Chocoladen⸗Suppen⸗Putver, und mit ſofort zu vermiethen, h 


i rgfalt nach ärztlicher Vorſchrift be⸗ 
eat San end heel zu den Fabrikprei, Altbüßerſtraße No. 1 iſt der erſte Stat 
fen mit dem üblichen Rabatt. beſtehend aus 5 Stuben nebſt dem nö khigen 

8, Stegmann, Junkernſtraße Nr 30. Beigelaß, neu gemalt, bald oder Termin 

7 dir gel zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei 
Danziger 1 N Wirthin. 
licher Güte, das P gr., in - 

une Wen in wie im debe Pre: 
illi irt als etwas ſehr 3 
billiger, offerirt al * ebe, 


Angekommene Fremde. 


Cantacuzing, a. d. u 5 r. Graf von 
u 


Daguerreotypie. 


Einem geehrten Publikum mache ich hierdurch die eıgebene Anzeige, dass 
mein hiesiger Aufenthalt, für dieses Jahr, nur noch bis zum 7. August dauern 
wird, Zugleich sage ich hiermit meinen herzlichsten Dank für den mir in 30 
reichem Maasse zu Theil gewordenen Besuch, 

Breslau den 31. Juli 1844. 

Eduard Wehnert, Daguerreotypist, 
Werderstrasse No. 2 (Krolrs Badeanstalt). 


chüſſel & Juſt, 2 
Herrnſtr. No. 16 2 Mühlen. von Mainz; Hr. Scheffner, Kantor, von 


Grätz. — In den 3 Bergen: Hr. Witte, 


Die unter Direction des Unterzeichneten ſeit 13 Jahren beſtehende Königl. con⸗ 
ceſſionirte Unterrichts und Erziehungs⸗Anſtalt hat den Zweck, ihre Zöglinge zu kör⸗ 
perlich und geiſtig tüchtigen, ſittlichen Menſchen heranzubilden. Sie ſucht dieſelben 
durch allſeitige, gleichmäßige Entwickelung ihres Geiſtes zu befähigen, einſt jeden ih⸗ 
ren Neigungen entſprechenden Lebensberuf zu ergreiſen und in demſelben auf der 
gelegten Grundlage ohne beſondere Schwierigkeiten ſich weiter fortzubilden. Sie 
nimmt Knaben, theils nur ais Schüler, theils auch zugleich als Penſionaire auf, 
welche ſie entweder zu dem Uebertritt in höhere Klaſſen eines Gymnaſiums, eines 
Kadetteninſtituts oder einer Realſchule vorbereitet, oder ſo weit ausbildet, daß ſie 
wie feither 23 ihrer Zöglinge, aus der Anſtalt unmittelbar zu anderweitiger Be⸗ 
ſtimmung übergehen können. Es befinden ſich ſtets höchſtens 12 Knaben als Pen⸗ 
ſionaire in der Anftalt, 

Michaelis d. J. können einige Penſionaire aufgenommen werden, und Eltern, 
welche ihre Söhne der Aaſtalt anzuvertrauen geſonnen ſind, wollen dieſelben ſpäte⸗ 
ſtens den 8. September d. J. anmelden. 

Langenbielau, im Juli 1844. Braſche. 

— — — —ü—ä4—äõ— . ' ᷑ Z—0 k ͤ ͤ—ſi .(Äͤ“ 
Unſer euglifcbes und franzöſiſehes Tüll und Spitzen⸗ 
Lager empfehlen en gros zur geneigten Abnahme 
Karuth 8 Wagner, 
Bluͤcherplatz im weißen Löwen, Iſte Etage. 


— — — — 


„„Ganzlicher Ausverkauf, 


Da ich mein Geſchäft, Michaeli d. J. ganz aufgebe, verkaufe ich meine ſämmtlichen 


Baaren unter dem Koſtenpreiſe 4 5 
| verw. Louis Zülzer, 


Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke No. 5. im goldenen Löwen. 
Eingang Junkernſtraße. 


* 2 15 
uſtiz⸗Commiſſar, Hr. Coma“ Ober: 
amtmann, beide von Neumarkt; Hr. Gehle, 
Kaufm., von Bremen; Hr. Duckwitz, Kauf⸗ 
mann, von Dresden; Hr. Lotz, Kaufm., von 
Kitzingen. — Im blauen Hirſch: Gräfin 
v. Grudzinska, von Poſen; Hr. Baron von 
eg = N M Hr. Stawiski, Gute 
ejiger, aus Polen; Hr. Hatſcher, Gutsbef., 
von Kl.⸗Peiskerau; S8 Far G irth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor, von dlig. — Im deut⸗ 
ſchen Haus: Hr. Bieganskf, Advokat, von 
Kielce; Hr. Nowakowski, Gutsbeſ., aus Po: 
len; Fr Kokcz nel, Gutsbeſ., von Brud⸗ 
zewo; Frau v. Below, aus Pommern; Herr 
Jakubowski, Probſt, von Choynice; ee 
kubowski, Profeſſor, von Pofen; Hr. Kuhn, 
Buchhändler, von Berlin; Hr. Juske, Guts⸗ 
befiger, von Roſen. — Im gold, Zepter: 
Gutsbeſitzerin von ee von Dom⸗ 
browa, — Im Hotel de Saxe: err 
Pägold, Oekonom, von Kreutzburg; Herr 
Beige, ftor, 9 Vocenberg. — Im 
Rautenkranz: r. r. iewi 
Gymnaſtallehrer, von Pofen, . 
jeöwen: Hr. Arndt, Kaufm., von Poſen. 
Im gold. Baum: Hr. Sebottendorf, 
m weißen 3 
Dr. Kretſchmer, Rentmeiſter, Hr. ene 
Dr, Levy, Kaufleute, von Grünberg; Herr 
Bankmann, Kaufm., von Jutroſchin; Herr 
8 17 = Sauer, — Smgoid, 
, echt: Hr. Rabuske, Hr. 
chaeli zu beziehen. von Pofen, — Im e ee . 
In dem neuen Hauſe in der Zwingerſtraße Schapski, Kaufm., von Kozmin; Hr. Kemp⸗ 
No. 4 a. find im Iſten und ten Stock Woh⸗ ner, Kaufm., von Kaliſch. — In der K6⸗ 
nungen zu 4 Stuben 1 Kabinet und zung s- Krone: Hr. Pohl, & ger, von 
3 Stuben und 1 Kabinet, nebſt Küche, Bo: | Gr.⸗Mohnau. — Im Privat⸗ Logis: Hr. 
den und Kellergelaß, nebſt gemeinſchaftlichem Srufius, Gutsbeſ. un Hauptmann, von 
Waſchhaus ꝛc., zu haben. 3 Prauske, Fräulein v. Rittersberg, von Strie⸗ 
ger Maler Höcker, Harrasgaſſe No. 2, — Ge Dienten, 5e von Malapane, 
0 5 ’ 7 i i 
ertheilt nähere Auskunft darüber. Hoffmann, Sberlehrer, von Inianowitz, Herr 
Zu vermiethen 


idmi o. „Polen, amm 
Schweidnitzer Straße No. Ge 1. ch 
und Mich, a. e. zu beziehen iſt Tauenzienſtr. 2 Wiel Schabbat, de, 7er 
No. 23. im erſten Stock vorn heraus, eine Stodpaffe Ro. 17 ſchaftsbeſiter, von Nasse, 
ſehr freundliche, angenehme große Stube, mit 9 5 
großer lichter Küche, nebſt Bodengelaß Br 


P. Herrmann, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 5. 


.. ̃ ̃ ͤ K ̃ ĩ (—ßv(——̃ — 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 

auf Donnerstag den 1. Aug, ladet ergebenſt ein 
Heilmann, Mauritiusplatz No. 5. 


Mehrere tüchtige Oekonomie - In- 
spectoren, Rechnungeführer und 
Hrennerei-Verwalter können vor- 
theilhafte Stellen nachgewiesen erhalten 
durch Held's Adress-Bureau in 
Berlin, Königsstr. No, 23. 


Sonnabend den 27. Juli Nachmittags iſt 
auf der Chauſſee von Charlottenbrunn 
über Altwaſſer nach Sorgau, ein ge⸗ 
ſticktes Kiſſen verloren worden. Wer 
daſſelbe in Charlottenbrunn bei Herrn Apo⸗ 
theker Beinert oder in Breslau Kloſter⸗ 
ſtraße No. 3, 2 Treppen hoch abgiebt, erhält 
einen Thaler Belohnung. 


Ein Jagdhund hat ſich im Gaſthauſe zu 
Groß Tſchanſch eingefunden. Derſelbe kann 
von ſeinem Eigenthümer an angegebenem 
Orte in Empfang genommen werden. 


Wohnungen gleich, oder zu Mi: 


—— —öUU renn 
2000 t Danktfagung,‘ 
u 8 pt. 36. r. 1 200 Denjenigen, welche . — 800 be 
pCt. Sinfe in hi im am 23ſten d. M. hier ausgebrochenen Feuers⸗ 
Saen beguiffeneg ae ee brunſt drohende Gefahr von meinem Eigen⸗ 
8 baldigſt geſucht. Näheres durch thum ſo treulich mit Umſicht und Enſchleſſen⸗ 
> Schwellengrebel, Ketzerberg No. 21, heit abgewendet haben, ſage ich hiermit mei⸗ 
Eine privileg; nen herzlichſten Dank mit dem Wunſche, daß 
Prioilegivte Apotheke, ie Gott vor ähnlichem Unglück behüten möge. 
fi 


reines Medicinal h 
thum Pofen, nahe alt im Großherzog:| Reinerz den 29. Juli 1844. 


von Gleiwitz, Zunternfirape Ne — 


weiſet zum Verkauf nacher ſchleſiſchen Grenze, B. Galliſch. Anno für 32 Rthir. — Näheres beim Wirt 
Brest Ren Wiegel, Mein Verkaufsgeſchäft von Perpefprt N r 


No. 42.“ Fournieren, Claviaturen zc. 


LI 
Spit-Berpaddtung. befindet ſich jetzt: 
Das Kernobſt bei dem „ Meile von reg, Taſchenſtr. No. 12, parterre, |’ 

lau entfernten Dominium Leerbeutel ift fofort A. Heidenreich's ittwe. 


zu verpachten. 3 


„Das. Nähere Maler⸗Gaſſe Ro. 10 in| Ausverkauf. 


Univerfitäts⸗ S ternuwarte. 
Akbermometer, im, 


h 30. Juli. 3 

Breslau, . Ich beabſichti ; i 
: a ters ge, meines vorgeſchrittenen 2 
Verkauf von Kupfer, Schmiede⸗ ER rd mein Tuchiaaren-Lager, sub| Morgens 6 uhr] 27 

un ußeiſen. ven und mitten Sachen beſtehend aus fei⸗ s * 2 209 ＋ 14 T 114 13 W 6 

Donnerftag den 1. Aug. Nachmittag” um ders 20 Nei. 13 e en mine = 50 72) +12 4 1044 N 49 — 
JVC0%%%%% aan ame 0 | 60 [#8 | Tits | 5 188° [3] Ani 
am h g ich . en, zu ——— N FOR 

7 . Kupfer, Schmiede und Gußeiſen vo ale 506 bi mit, dem —.— — Temperatur- Minimum . 10,8 Maximum 4 Ir 
der abgebrannten Papiermühle, an den Meiſt⸗ lade, 555 Preiſe ſo billig als möglich a ara d des Der f. 120 


bietenden, gegen ſofortige Bezahlung verkauft anſetzen werde. 


igen hierdurch bekannt Kempen den 28. Juli 1844. 
werden, weiches Kaufluſtigen hier 0 Joſeph 3 ank el Ke 


5 — Getreide Preis in Courant (Preuß. Maß). Bres 


lau, den 31. Juli 1844. 
gemacht wird. ; l Höchſter: f 1 84 

Breslau den 26, Juli 1844, Kal: Ausfchteben, wegen 1 dg 10 Bot „ pf. — 1 mul 1 er: ö Niedrig tert 

Für einen Herrn f heut DOREEN 95 7 August und Concert, Gerste 1 991 6 8 r. Pr — 1 Kthl. 4 925 A 1 8 1 7 

be ohne Meubles Taſchenſtraße wozu ergebenſt einlade 1 Sor. Pf. — = RL 28 Sar „ „ + Se dl 

2515 NE zu vermiethen. Woſſch, Coffetee, Mehlgaſſe Ro, 2, ] beser ißt 21 Sir. f. — Reh. 20 Sgr. 3 Pf. — 10 Sr 6 


